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Dentichland und Polen. 


Herr Dmowſfki ijt verärgert. 


Der immer mehr in Vergeſſenheit kommende Roman 
Dmowſki, deſſen letzten Endes doch verfehlte Politik 
allerdings unvergeſſen bleiben wird, beweiſt in einer 
Artikelſerie im „Kurjer Poznanſki“, daß er noch lebt 
und der Alte geblieben iſt. Aus dem ſoeben erſchienenen 
erſten Artikel in ſeinem nationaldemokratiſchen Organ 
möchten wir einige Sätze mitteilen, die wohl ein charakte⸗ 
riſtiſches Licht werfen auf die geſamten Darlegungen 
Dmowſkis. Er ſchreibt u. a., er hätte einige Jahre vor dem 
Kriege aus Geſundheitsrückſichten in einem kleinen deut⸗ 
ſchen Kurort einige Wochen verbracht, wo er zufällig einem 
Deutſchen begegnete, der ihn an einem trüben Tage zu einer 
Kegelpartie eingeladen hätte und ihm ſo Gelegenheit gab, 
ihn näher kennen zu lernen. Wir gingen alſo, ſo ſchreibt 
Roman Dmowſki, auf die Kegelbahn und begannen das 
Spiel. Anfangs hatte ich merkwürdigerweiſe Glück, und 
nach einer halben Stunde hatte ich vor dem Deutſchen eine 
ganze Reihe von Punkten voraus. Obgleich ich mich be⸗ 
ſcheiden verhielt und meinen Sieg auf einen Zufall zurück⸗ 
führte, ſah ich, daß die Sache meinem Partner die Laune 
verdarb. Er hörte auf zu ſprechen, beſchäftigte ſich nur mit 
den Kugeln, und zwar mit immer weniger Glück. Schließ⸗ 
lich drehte er ſich um, ließ die Partie im Stich und ver⸗ 
ſchwand ohne Abſchied. Ich habe ihn nie wiedergeſehen. 
Dieſe Unterhaltung war für mich eine ſehr nützliche Lektion, 
die ich mir in meinem Kampfe mit den Deutſchen öfter ins 
Gedächtnis rief. Zweifellos war dieſer Mann eine Aus⸗ 
nahme unter den Deutſchen, aber er war ſo, wie ich 
ſeinesgleichen in keinem anderen Lande begegnet bin. Ein 
Mann, deſſen Mißgeſchick in einem unſchuldigen Spiel ihn 
ſo aus dem Gleichgewicht bringen konnte. Man kann ſich 
leicht die Reaktion eines ſolchen Temperamentes in einem 
Spiel vorſtellen, das von Unſchuld jo weit entfernt tft, wie 

die Politik. (Dieſe Erzählung des bekannten Märhen⸗ 
erzählers Dmowſki erinnert uns an einen gewiſſen Fran⸗ 
zoſen, der, als er den Fuß über die franzbſiſch⸗italieniſche 
Grenze ſetzte, auf italieniſchem Boden einem Italiener be⸗ 
gegnete, der rothaarig war und ſtotterte. Sofort ſchrieb er 
an ſeine Angehörigen nach Hauſe: die Italiener ſind rot⸗ 
haarig und ſtottern! D. R.) 


Zur Sache ſchreibt Herr Dmowſki dann weiter: „Nach 
dem Weltkriege und nach der Wiederaufrichtung des 
Polniſchen Staates, der die ehemals preußiſchen Gebiete 
allerdings mit großen Lücken wiedererlangte, brach der 
deutſche Ärger auf die Polen allenthalben aus. 
Dieſer Arger nimmt häufig eine unerhört brutale, wilde 
Form an und führt zum Blutvergießen und zum Morden. 
(Wo denn, Herr Dmowſki? D. R.) Und dieſer Arger 
oder Zorn hat ſich im Laufe der Zeit nicht gelegt; im Gegen⸗ 
teil: in dieſem Wahnſinn iſt immer mehr Methode. Dieſe 
Ausbrüche des Zornes ſind immer weniger Gefühls⸗ 
ausbrüche als vielmehr die Ausführung eines rolitifchen 
Programms. Hier geht es ausdrücklich darum, die deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen aufs äußerſte zu verſchärfen. (Die 
polniſche Seite wollte dieſe Beziehungen durch die Ver⸗ 
drängung der Hunderttauſende, die es auf deutſcher Seite 
niemals gab, natürlich nur verbeſſern! D. R.) Und zu 
welchem Zwecke? Um der ganzen Welt zu zeigen, daß die 
durch den Verſailler Vertrag zwiſchen Polen und Deutſch⸗ 
land feſtgeſetzten Grenzen nicht beſtehen können, daß man 
ſie zugunſten Deutſchlands revidteren müſſe. Vom Beginn 
des neuen Nachkriegseuropas an führt Deutſchland mit 
Hilfe ſeiner offenen Freunde und feiner Geheimagenten in 
den verſchiedenen Ländern ſeinen Angriff auf dieſen Punkt 
des Vertrages durch. Unter den internationalen Nach⸗ 
kriegsfragen gibt es keine einzige, über die ‘onicl ge- 
ſchrieben worden iſt, wie über die Frage des ſogenannten 
Danziger Korridors, unter welcher falſchen Bezeichnung ſich 
die hiſtoriſche und ethnographiſche polniſche Erde verbirgt 
und das nationalpolniſche Pommerellen. (Hier wiederholt 
Dmowſki die Theſe feiner Denkſchrift an Wilſon, die in 
Deutſchland entſchieden beſtritten wird. D. R.) Wieviel 
Tränen über das icagijhe Schickſal des vergrößerten Oft- 
preußens, das von ſeinem deutſchen Mutterland abgetrennt 
worden iſt, ſind nicht ſchon vergoſſen worden, obgleich dieſes 
Surren mit dem Mutterlande eine bequeme Verbin⸗ 
ung hat. 


Mit der Zeit iſt die Agitation Deutſchlands in einzel⸗ 
nen Ländern abgeebbt, dafür hat ſie ſich dann in anderen 
Ländern gezeigt, und zwar leider auch in dem uns ver⸗ 
bündeten Frankreich und auch in der Tſchecho⸗ 
ſlowaket. In Deutſchland werden die Anſprüche immer 
lauter geltend gemacht, namentlich nach der Räumung des 
Rheinlandes. Gleichzeitig wachſen ſie auch in ihrem Um⸗ 
fang; heute ſpricht man ſchon ganz laut nicht allein von 
Pommerellen, ſondern von der Rückgabe aller polniſchen, 
Deutſchland abgenommenen Gebiete. Es iſt natürlich, daß 
je weiter die militäriſche Niederlage Deutſchlands zurück⸗ 
liegt, deſto mehr ſeine Keckheit wächſt. Die Lage Oſt⸗ 
preußens, namentlich ſeine wirtſchaftliche Lage iſt nicht 
normal. Wäre ſie aber normaler, wenn man Polen 
Pommerellen abnähme und es mit Deutſchland vereinigte? 
Das Reſultat wäre, daß man ſtatt eines nicht normalen 
Gebiets deren zwei hätte. Oſtpreußen verdorrt; denn es iit 
eine arme an der See gelegene Provinz, die geographiſch 
von dem Gebiet abgetrennt iſt, von ſeinem deutſchen 
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Hinterlande, das, wenn es mit der Provinz verbunden 
würde, ihm Leben und Kraft verleihen würde. Unſer 
Pommerellen beginnt ſich günftig zu entwickeln, denn es iſt 
mit ſeiner geographiſchen Ganzheit verbunden. Aber unſer 
Pommerellen kann Oſtpreußen nichts geben; es würde nur, 
wenn es von Polen abgetrennt würde, mit Oſtpreußen 
wirtſchaftlech zu verdorren beginnen, wie es in der Vor⸗ 
kriegszeit verdorrte trotz unglaublicher Unterſtützung, die 
ihm das früher reiche Deutſchland gewährte. (Run Vom⸗ 
merellen war in preußiſcher Zeit, das wird jeder ein⸗ 
heimiſche Pole bekennen, ohne ſich dabei in der Korridor⸗ 
frage etwas zu vergeben — wirtſchaftlich weit beſſer daran, 
als heute! D. R.) Und das würde nur die Laſten für den 
preußiſchen Staat vermehren. Deshalb iſt es von 
Deutſchland ein Nonſens, nur Pommerellen zu fordern. 
Zunächſt müßte es zum mindeſten das Poſener Gebiet 
und das polniſche Schleſien verlangen, d. h. alle Gebiete, die 
vor dem Kriege zu Deutſchland gehörten. Wir jagen vorerit; 
denn, ſagen wir es uns offen, daß Oſtpreußen als Provinz 
des Deutſchen Staates ſich in normaler, beſonders wirt⸗ 
schaftlicher Lage erft dann befinden würde, wenn zum min- 
deſten das ganze Weichſeltal zu Deutichland gehörte, d. 5. 
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wenn Polen aufhörte, zu exiſtieren. (Hätten dann wohl die 
Deutſchen den Polen ihre Unabhängigkeit proklamiert? D. 
Red.) So hat man das in Preußen immer aufgefaßt. (Nein, 
niemals, Herr Dmowſki! D. R.) Und wenn Deutſchland 
ihon auf der Linie der traditionellen preußiſchen Politik 
vorgeht, ſo muß es logiſch vorgehen.“ — 


Über die Logik des Herrn Dmowſki, die ſich auch in 
dieſem an unglaublichen Verdrehungen überreichen Aufſatz 
offenbart, können wir heute wohl ſchon zur Tagesordnung 
übergehen. Haben es nicht die Polen ſelbſt ſo gehalten? 
Spielt er auch nur im Kreiſe ſeiner nächſten Freunde in der 
Chauviniſten⸗Kompanie noch eine entſcheidende Rolle? 
Dieſer Mann, der im Lager des Zaren ſtand, als Polen mit 
unerhörten deutſchen Blutopfern befreit wurde? Dieſer 
Mann, der dann den Grundſtein zu jener einzig daſtehen⸗ 
den Entdeutſchungspolitik legte, um jetzt zyniſch über eine 
deutſche Verärgerung und über — deutſche Morde zu ſchrei⸗ 
ben! Fürwahr, auch wir möchten mit dieſem Manne nicht 
länger kegeln. Wir befaſſen uns lieber mit Männern von 
wahrhaftiger und edler Geſinnung, auch dann, wenn ſie un⸗ 
fere geſchworenen Feinde find! 


Eröffnung des Sejm. 


Seimmarſchall — Kazimierz Switalſti. Senatsmarſchall — Wtadyſtaw Raczkiewicz. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Vor Sitzungsbeginn. 


Noch nie ſeit Beſtehen des polniſchen Parlamentes boten 
ſich dem Beſchauer Bilder, wie es heute bei der Eröffnung 
des neugewählten Sejm der Fall war. Dieſer neue Sejm, 
der fogufagen grundſätzlich von den bisherigen ab- 


. eicht, bei dem nicht viel dazu fehlt, überhaupt nicht ein 


Parlament im bisherigen Sinne gu fein, der ein par la⸗ 
mentariſches Gebilde mit überwiegerdem anti⸗ 
varlamentariſchen Willen tft, übt — vielleicht 


eben deswegen — eine ganz außerordentliche Anziehungs⸗ 
kraft auf die prlitifhe Neugier und die fic) hinter der Polttik 


verbergende allgemein menſchliche Senſationsluſt aus. Wie 
wäre ſonſt dieſer Rieſenzulauf zu erklären, den heute die 
Eröffnungsſitzung aufzuweiſen hatte? 

Geraume Zeit vor dem Beginn füllten ſich alle Logen 
des Sitzungsſaales bis auf den letzten Platz. Die Diplo⸗ 
matenloge mar dicht beſetzt, in der Loge für das 
ſonſtige Publikum drängte ſich die Menge Kop, an 
Kopf. Eine Sehenswürdigkeit ganz eigener Art bot aber 
die Journaliſtenloge. Hier gewann man erſt eine 
Vorſtellung davon, was der informatoriſche Preſſedienſt auf 
dem politiſchen Abſchnitte allein für eine impoſante Men⸗ 
ſchenmaſſe aufmarſchieren laſſen kann. Ein Gewimmel von 
Geſtalten, von denen ſich nur die Wenigſten gelaſſen ver⸗ 
halten: die beiahrten Häupter. Die meiſten anderen wiſſen 
ſich vor Aufregung nicht zu laſſen. 

* 


Unmittelbar vor der Eröffnung der Sitzung war 
bereits der Beſchluß der PPS, der Bauernpartet 
und des Ukrainiſchen Klubs bekannt geworden, der 
Verleſung der Botſchaft des Präſidenten 
fern zu bleiben. Um 11 Uhr wurde der Präſes der 
Wyzwolenie Malinowſki aufs Schloß geladen, wo 
man ihm als einem der drei älteſten Mitglieder des Sejm 
den Vorſitz in der erſten Sitzung antrug, mit der Bedin⸗ 
gung allerdings, daß er etwaige lärmende Manifeſtanten 
aus dem Saale entfernen laſſe. Malinowſki lehnte mit der 
Begründung ab, daß er ſich keine Bedingungen auferlegen 
laſſe. Infolgedeſſen wurde Fürſt Andrzej Lubo⸗ 
mirſki zum Alterspräſidenten beſtimmt. 

Um 12 Uhr ertönte das Signal, das die Abgeordneten 
in den Saal rief. Die Loge des Präſidenten betraten der 
Hauskaplan des Präſidenten, die Chefs der Zivil⸗ und der 
Militär⸗Kanzlei und der Sohn des Staatspräſidenten. 
Im Saale nahmen auf der äußerſten Rechten die Mitglieder 
des Nationalen Klubs Platz, die Mitte beſetzte der BB- 
Klub, links vom BB⸗Klub nahmen der Piaſt⸗Klub und 
die Chriſtlichen Demokraten Platz. Die Mit⸗ 
glieder der anderen Klubs der Zentrolinken und der 


Ukrainiſchen Klubs find im Saale nicht er- 
n. 
N den Regierungsbänken waren famtlide 


Minifier verſammelt. Hinter ihnen ſtanden sahl- 


reiche höhere Militärs. 5 
Verlauf der Sitzung. 


Um 12.20 Uhr betrat der Miniſterpräſident S tamer 
die Marſchallstribüne und begann die Botſchaft des 
Präſidenten der Republik zu verleſen: 


„Im Namen des Präſidenten der Republik!“ 


dieſem Moment ertönten Zurufe der Kommuniſten: 
3 pi Regierung der faſziſtiſchen Diktatur! Fort 
mit der Regierung des Krieges mit der Sowjetunion! 
Premier Slamet: Ich bitte um Ruhe. 
Die Abgeordneten des BBeKlubs erhoben ſich von ihren 
Plätzen und klatſchten dem Miniſterpräſidenten minuten⸗ 
lang Beifall, der die weiteren Demonſtrationen der Kom⸗ 


muniſten übertönte. Gleich darauf erſchien die Marſchalls⸗ 
wache im Sitzungsſaale und brachte die kommuniſtiſchen Ab⸗ 
geordneten: Staniſtaw Burzynſki, Waclaw Rozek 
und Wiadyſtaw Demecki gewaltſam aus dem Saale. — 
Von den Bänken des BB⸗Klubs ertönte der Ruf: „Es 
(ebe Marſchall Pikſudſkil“, dem ein brauſender 
Applaus des ganzen Regierungsklubs folgte. 

Der Minifterpräfident ſuhr zu leſen fort: 

„Im Namen des Herrn Präſidenten der Republik. Die 
Kraft und die Entwickelung des Staates gründet ſich auf die 
Würde und Kraft guter Geſetze. Unter den viclen notwen⸗ 
digen Arbeiten, die der neugewählte Seim und Senat mer- 
den ausführen müſſen, tritt die 


Verbeſſerung der Verfaſſung an die erſte Stelle. 


„Die bisher in Polen gültige Verfaſſung war im Wirr⸗ 
warr des äußeren Krieges und unter tiefen inneren Gegen⸗ 
ſätzlichkeiten ausgearbeitet. Sie war keine Exrungenſchaft 
der eigenen Erfahrung, des eigenen Denkens und erwies 
ſich nicht als vollkommenes Werk, ſie gab dem 
Staate nicht die Bedingungen für die Entwickelung ſeiner 
Kraft.“ i 


Der kommuniſtiſche Abgeordnete Tlacgdw: „Es 
lebe die Bauern⸗ und Arbeiter regierung!“ 

Miniſterpräſident Slawek: Ich bitte Sie, ſich zu be⸗ 
ruhigen, ſonſt werde ich Sie hinausführen laſſen. (Beiſall 
auf den BB⸗ Bänken.) 


Slamet fortfahrend: „Als ich den vorigen Sejm ers 
öffnete, ſagte ich ſchon, daß ich mit jenem Sejm die Beſſe⸗ 
rung durchzuführen nicht imſtande ſein würde, und ent⸗ 
ſchloß mich zur Auflöſung. Die Neuwahlen haben zu einer 
ganz anderen Zuſammenſetzung geführt. Das rechtfertige 
die Hoffnung, daß der neue Sejm und Senat mit gutem 
Willen an die vor ihnen ſtehenden Arbeiten und in erſter 
Reihe an die große Arbeit an der Verfaſſung herantreten 
werden. In dem Glauben, daß der Sejm ſich bei ſeiner 
Arbeit ausſchließlich vom Gedanken an das Wohl des 
ern nm leiten ey ne ich den Sejm der Repu⸗ 
blik. zeichnet: der Präſident der Republik 
Moscicki.“ i Sonnen 

Der Minifterpräfident fuhr fort: 


„Im Namen des Herrn Präfidenten erkläre ich den 
Sejm für eröffnet. Die vom Herrn Präſidenten beſtimmte 
Tagesordnung umfaßt die Gelöbniſſe der Abge⸗ 
ordneten und die Wahl des Marſchalls. Alters⸗ 
vorſitzender ift Abg. Andrzej Lubomirſki. 

Abg. Andrzej Lubomirſki übernimmt darauf den 
Vorſitz, beruft zwei Sekretäre, vereidigt dieſe und läßt dann 
die Gelöbnisformel und die Namen der Abgeordneten per- 
leſen, wobei jeder Aufgerufene laut erklärt: „ich gelobe“. 

Nach Beendigung des Gelöbnisaktes ordnete der Vor⸗ 
figende die Wahl des Marſchalls an die durch 
Zettel erfolgen folte. Als man die Abſtimmungszettel zu 
verteilen begann, warf Abg. Zaremba (PPC) ene 
Handvoll Settel hin und rief: 


„Das ift für euch von uns für Heute 


Auf den Setteln ſtand: 9. September — Brzesé — 9, Dez 
zember.“ 


Die Abſtimmung hatte folgendes Ergebnis: 
Von 407 abgegebenen Stimmen waren nur 300 gültig. Die 
abfolute Mehrheit betrug ſomit 151 Stimmen. Es erhielt 
der ehemalige Miniſterpräſident Abg. Kazimierz Switalſki 
238 und Alexander Zwierzynſki (Nationaler Klub! 
62 Stimmen. Die Wahl fiel aljo auf Herrn Switalſki, 
der ſich eine Bedenkzeit von einer halben Stunde vorbehielt. 
Es wurde eine entſprechende Pauſe angeordnet, nach welcher 
Abg. Switalſti erklärte, daß er die Wahl annehme,. 


Nach der Übernahme des Vorſitzes 
hielt Switalſti eine Rede, 


in der er vor allem betonte, daß es drei unumgängliche Be⸗ 
dingungen für eine nützliche Handhabung des Marſchall⸗ 
amtes gebe: Das Vertrauen der Mehrheit, die 
Hilfe bei der Durchführung der Sejm⸗ 
arbeiten und die harmoniſche Zuſammen⸗ 
arbeit mit der Regierung. Die letzten Vahlen 
hätten eine natürliche politiſche Grundlage dafür geſchaffen. 
Bevor wir — ſo fuhr er fort — neue Rechtsnormen 
ſchaffen, die das Verhältnis der geſetzgebenden Behörden 
zur Regierung anders regeln, werde ich mir meinerſeits 
Mühe geben, in den Grenzen der beſtehenden Geſetze neue 
Formen der Zuſammenarbeit der beiden Faktoren zu 
finden. Durchdrungen von der Tendenz des engſten Zu⸗ 
ſammenwirkens der Vollzugsbehörde und der geſetzgeben⸗ 
den Behörde erkläre ich, daß ich von den dem Sejmmarſchall 
in Art. 21 der Verfaſſung gegebenen Prärogativen Gebrauch 
zu machen grundſätzlich nicht beabſichtige. Ich werde nicht 
zu dem Recht Zuflucht nehmen, das mir geſtattet, unver⸗ 
verzüglich einen Abgeordneten, der durch die Behörden 
auf friſcher Tat bei einem gemeinen Verbrechen gefaßt wird, 
zu befreien. Denn ich bin nicht der Meinung, daß ich 
ein außerhalb des Sejm begangenes Versə 
gehen beſſer beurteilen kann, als die Gerichtsbehörden. 
Ich werde ſtets die Sitzung des Plenums nach vorheriger 
Verſtändigung mit dem Regierungschef feſtſetzen und glaube 
nicht, daß auf dieſe Weiſe die Selbſtändigkeit dieſer Kammer 
irgendwie verletzt werden könnte. Ich glaube nicht, daß 
das Syſtem der Überrumpelung des Kabinetts 
durch immer neue überraſchungen praktiſch wäre 
und zur ergiebigen Arbeit der Regierung und des Sejm 
beitragen könnte. Schließlich habe ich mein Verhärt- 
nis zum Staatsoberhaupt auf Grundſätze geſtützt, 
von denen ich nach meiner Meinung verpflichtet bin, dem 
Hohen Haufe Mitteilung zu machen. Nachdem ich zum Sejm- 
marſchall gewählt bin, kühlte ich mich verpflichtet dem Heren 
Präſidenten der Republik die Frage vorzu⸗ 
legen, ob er die Übernahme des Amtes durch mich für 
geeignet halte, das Verhältnis zwiſchen Regie: 
rung und Sejm erſprießlich zu geſtalten. Erſt nachdem 
ich eine bejahende Antwort erhalten hatte, konnte ich 
erkläcen, daß ich die ehrenvolle Wahl annehme (Beifall auf 
den Bänken des Regierungsblocks.) Gleichzeitig gab ich dem 
Staatsoberhaupt folgende Erklärung ab: Sollten Sie, Herr 
Präſident, zu irgend einer Zeit in der Zukunft zu der Über⸗ 
zeugung kommen, daß meine Perſon ein Hindernis 
für die harmoniſche Zuſam menarbeit der Re⸗ 
gierung und des Sejm bildet ſo wird dies für 
mich ein ausreichender Grund ſein, unverzüglich 
hieraus die Konſeguenzen zu ziehen und die 
übernommene Würde niederzulegen. 
; Damit war die Tagesordnung erſchöpft. Die nächſte 
Sitzung, in der die Wahl der Vizemarſchälle und der Se⸗ 
kretäre vorgenommen werden fol, findet Mittwoch nach⸗ 
ittag 4 Uhr ſtatt. 


Polizei im Sejm. 


In den Wandelgängen des Sejm wird erzählt: 

Kurz vor Beginn der Sitzung erſchtenen in der Sejm- 
vorhalle 50 Poliziſten, davon 25 mit, die anderen ohne Ge⸗ 
wehre. Sie waren unmittelbar dem Innenminiſter Sklad⸗ 
kowſki unterſtellt. In den Kouloirs befanden fih außerdem 
zehn und etliche Geheimagenten, die den Verbindungsdienſt 
verrichteten. Als die Kommuniſten Lärm machten leigent⸗ 
lich nur einige Rufe erhoben), trat Miniſter Skladkowſki an 
den Miniſterpräſidenten heran und erſtattete ihm Meldung. 
Herr Stawek winkte aber ab. Als fich die Rufe wieder⸗ 
holten, trat Miniſter Skladkowſki nochmals an den die Bot- 
ſchaft verleſenden Chef der Regierung heran, der diesmal 
eine zuſtimmende Handbewegung machte. Der Funen- 
miniſter ſetzte ſich dann mit dem Regierungskommiſſar 
Jaroſzewiez in Verbindung. Die Geheimagenten gaben 
nun Signale, worauf eine Abteilung von 25 Poliziſten in 
die Wandelgänge einmarſchierte und am Eingang zum 
Sitzungsſaal Aufſtellung nahm. Mittlerweile hatte die 
Marſchallswache die Kommuniſten aus dem Saale entfernt. 
Als dies Miniſter Skladkowſki erfuhr, wurden die Anord- 
nungen an die Polizei rückgängig gemacht. 


Fröffnung des Senats. 


Warſchau, 10. Dezember. (PA T.) Geſtern nachmittag 
4 Uhr wurde der Senat eröffnet. Miniſterpräſident 
Slamet verlas bei der Eröffnung dasſelbe Manifeſt des 
Präſidenten der Republik, das bereits im Sejm zur Ner- 
leſung gelangte und berief ſodann den Senator Thullie 
als Alterspräſident. Nachdem die Senatoren vereidigt wor⸗ 
den waren, wurde zur Wahl des Senatsmarſchalls geſchritten. 
Es wurden 108 Stimmen abgegeben, wovon 75 gültig waren. 
Dieſe 75 Stimmen fielen auf den Senotor Mladyftam 
Raczkiewiez (Regierungsklub), der bei der übernahme 
des Vorſitzes eine Anſprche hielt, in welcher er ebenſo wie 
Herr Switalſki im Seim als die wichtigſte Aufgabe auch des 
Senats die Reform der Verfaſſung bezeichnete. Damit war 
die Tagesordnung erihöpit. Die Wahl der Vizemarſchälle 
und der Sekretäre wird in der nächſten Sitzung vollzogen 
werden, die am Donnerstag, mittags 12 Uhr. ſtattfindet. 


Auch der Schleſiſche Ceim eröffnet. 


Kattowitz, 10. Dezember. (PAT) Geſtern nachmittag 
wurde auch die Seſſion des Schleſiſchen Sejm eröffnet. Nach 
der Verleſung der entſprechenden Verordnung des Präſi⸗ 
denten der Republik hielt der Wojewode Dr. Grazynſki 
eine Anſprache, in der er, auf die bei der Eröffnung des 
zweiten Schleſiſchen Seim abgegebene Erklärung bine 
weijend, betonte, daß der Schleſiſche Seim den Boden der 
politiſchen Kämpfe verlaſſen und zum Zentrum 
der Initiative und des Handelns auf ſozialem, 
katholiſchem und wirtſchaftlichem Gebiet werden 
müſſe. „In dieſem Punkte“, jagte der Wojewode, „gebe ich 
nicht allein metrer perſönlichen Überzeugung Ausdruck, fon- 
dern auch der Überzeugung der breiten Maſſen des Volkes, 
das der Kämpfe und politiſchen Konflikte überdrüſſig iſt und 
Ruhe und ehrliche Arbeit erwartet. (Hoffentlich vergißt 
der Herr Wojewode neben der katholiſchen nicht die 
evangeliſche Bevölkerung Schleſiens. DO. Med.) 

Auf die letzten Ereigniſſe in Oberſchleſien 
eingehend, betonte der Wojewodse mit Entſchiedenheit, daß 
dieſe einen allgemeinen Charakter gehabt und fic 
nicht gegen die nationale Minderheit gerichter hätten. (Na⸗ 
türlich! Wir wiſſen ja ſchon: die „Erregung“ der Wahlzeit 
und die Treviranus rede find die Karnickel, nicht etwa die 
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bewaffneten tobenden Aufitändiihen! D. R.! In dieſen 
ungeheuer ſchwierigen Bedingungen hätten die Behörden 
ihre Aufgabe in dem Umfange erfüllt, in dem ſie erfüllt wer⸗ 
den könnte. Im Namen der Regierung erklärte der Woje- 
wode, daß die Behörden ſtets gegen alle an irgend welchen 
Erzeſſen Beteiligten vorgegangen ſeien und vorgehen wür⸗ 
den, die in irgend einer Weiſe gegen die Geſetze verſtoßen 
haben, und zwar ohne Rückſicht auf die nationale Zugehörig⸗ 
keit. (In den Wahltagen hat ſich der Herr Wojewode herz⸗ 
lich menia an diefe Richtlinien gehalten. D. R.) Ebenſo 
würden auch die letzten während der Wahlen vorgekomme⸗ 
nen Erefoniſſe behandelt werden. Die Rechte der nationalen 


Minderheit, die durch die Verfaſſung, die Landesgeſetze In: — 


wie durck internationale Abkommen garantiert ſind, bilde⸗ 
ten den Gegenſtand der Sorge der Regierung, einer Sorge. 
die nicht im Geiſte des trockenen Buchſtaßens des Rechts, 
ſondern im Geiſte eines weitgehenden Liberalismus ver⸗ 
ſtanden werde. [(Die Botſchaft hör ich wohl, allein mir fehlt 
der Glaube. D. R) Dagegen werde die Regierung allen 
Erſcheinungen der Fllonalitat, die mit revtfiont- 
ſtiſchen Loſungen zuſammenhängt, mit allen ihr zur 
Verfügung ſtehenden Mitteln entgegentreten. Zum 
Schſuß gab der Wojewode dem Wunſche Ausdruck, daß der 
dritte Schleſiſche Sjem alle Aufgaben erfüllen möge, die ihm 
auf Grund des organiſchen Statuts zufallen. 

Nach der Anſprache des Wofewoden übernahm den Vor- 
fig der Abg. R6Zanſki (Chriſtlich⸗nationale Arbeits⸗ 
vereinigung). In namentlicher Abſtimmung wurde zum 
Marial des Schleſchen Seim Rechtsanwalt Konſtanty 
Wolny mit 45 von 47 abgegebenen Stimmen gewählt. Aus 
der Wahl der Vizemarſchälle gingen hervor: Dr. Wkodzi⸗ 
miers Dabrowſki CChriſtlich⸗nationale Arbeitsvereini⸗ 
outta), Kedzior (Katholiſcher Volksblockh. Gaida (Chriſt⸗ 
lich⸗nationale Arbeitsvereinigung) und Abg. Pant (Deut⸗ 
ſcher Klub). 

Inzwiſchen wurde dem Seſmmarſchall eine Reihe von 
Anträgen vorgelegt, u. a. auf Einſtellung des Gerichtsver⸗ 
fahrens gegen den Abg. Korfanty und ſeine Haftentlaſſung. 
Dieſen Antrag begründete Abg. Hager vom Katholiſchen 
Volksblock, gegen die Dringlichkeit ſprach Abg. Baldyk. 
In der Abſtimmung wurde der Dringlichkeitsantrag mit 
28 gegen 19 Stimmen angenommen, der Antrag ſelbſt 
wurde der Reglementskommiſſion zur Erledigung im Laufe 
von drei Tagen überwieſen. Nach etwa dreiſtundiger Dauer 
wurde die Sitzung geſchleſſen. N 
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Ste Fufgaben des Ender⸗Labinetts. 


(Von unſerem öſterreichiſchen 
d. b. Mitarbeiter.) At 


Wien, 4. Dezember 1930. 


Der Kampf um das neue Kabinett zeigte, daß die letz⸗ 
ten Wahlen keine Entſcheidung gebracht haben. So war 
es den Verhandlungen nach den Wahlen vorbehalten, die 
notwendige Klärung in die öſterreichiſche Innenpolitik zu 
bringen. Man mußte daher mit langen und ſchwierigen 
Verhandlungen rechnen, und die Geſchichte der letzten 
Wochen iſt reich an dramatiſchen Momenten. 

Zunächſt galt es, die Stichtage abzuwarten, die ſich das 
Kabinett Vaugoin⸗ Starhemberg für die außer⸗ 
parlamentariſche Löſung der Regierungskriſe geſetzt hatte. 
Nachdem dieſe ereignislos verlaufen waren, begann man 
den Verſuch, das Kabinett Vaugoin auf parlamentariſcher 
Grundlage der großen Koalition: der Chriſtlich⸗Sozialen, 
des Schoberblocks und des Heimwehrblocks, zu erhalten. 
Dieſer war aber von Hauſe aus zum Scheitern verurteilt, 
da er dem Wahlergebnis nicht Rechnung trug. Die nächſte 
Phaſe iſt gekennzeichnet durch die Bemühungen, ein neues 
Kabinett Vaugoin auf Grundlage der kleinen Koalition 
(ohne Heimatblock) zu bilden. Dieſe fchetterten an dem 
Widerſtand des Schoberblocks, deſſen Forderungen fih von 
Verhandlungsperiode zu Verhandlungsperiode ſteigerten. 
Zwiſchendurch wurde nebenbei über Kombinationen ver⸗ 
handelt, die einem der chriſtlich⸗ſozialen öſterreichiſchen 
Landeshauptleute die Kanzlerſchaft anboten. 

In der letzten Woche endlich wurde der Vorarlberger 
Landeshauptmann Dr. Ender, der im Laufe der Ver⸗ 
handlungen bereits einmal abgelehnt hatte, beauftragt, die 
Verhandlungen mit den bürgerlichen Parteien für ein 
Kabinett unter ſeiner Leitung zu führen. Auch dieſe Ver⸗ 
handlungen verliefen außerordentlich zähe, da die Frage, 
ob große oder kleine Koalition, letztere gebildet durch die 
über eine knappe Mehrheit verfügende Chriſtlich⸗Soziale 
Partei und den Schoberblock, zu entſcheiden war. Der 
Heimwehrblock erklärte, nur mitmachen zu können, 
wenn ihm das Innenminiſterium verbleiben würde. Be⸗ 
kanntlich unterſteht dem Innenminiſter das ganze öffent⸗ 
liche Sicherheitsweſen, alſo Polizei und Gendarmerie. Der 
Heimwehrblock hatte im Kabinett Vaugoin das Innen⸗ 
miniſterium durchaus als Etappe auf dem Wege zur Er⸗ 
areifung der Macht angeſehen, und die Veränderungen im 
Wiener Poliseivrafidium ließen erkennen, daß man gewillt 
war, feine Abſichten konſequent durchzuführen. Auf der 
anderen Seite war es gerade im Hinblick onf die Wiener 
Polizei eine conditio sine qua non für den Altbundeskanz⸗ 
ler Schober, das Innenminiſterium ſelbſt zu beanſpruchen 
oder zum mindeſten einem Angehörigen ſeines Blocks über⸗ 
tragen zu wiſſen. So mußten die Verhandlungen mit dem 
Heimwehrblock ergebnislos verlaufen und der Landes⸗ 
hauptmann Dr. Ender bei der Perſonenwahl ſich auf die 
anderen bürgerlichen Parteien beſchränken. 

In letzter Minute drohten die bereits fo gut wie ab- 
geſchloſſenen Verhandlungen zu ſcheitern und zwar an der 
Forderung Schobers, ihm perſönlich als Außenminiſter das 
Sicherheitsweſen, losgelöſt aus dem Innenminiſterium, zu 
unterſtellen. Denn dieſe Forderung bot den auf dem Bo⸗ 
den der unbedingten Koalitionsgemeinſchaft und dem 
Heimwehrblock ſteßenden Chriſtlich⸗Sozialen eine letzte Gee 
legenheit, gegen die Kabinettbildung erfolgreich Sturm zu 
laufen. Schließlich nehm Schober von feiner Forderung 
Abſtand, ſo daß am Mittwoch Abend das Kabinett end⸗ 
gültig gebildet werden konnte, das bereits vom Bundes⸗ 
präfidbenten in Eid genommen tit.. 


N 


3 = —— — 


ch wohl, | 


Das Kabinett enthält durchaus bekannte Perſönlich⸗ 
keiten. Bet einer Geſamtwertung kann man zunächſt feſt⸗ 
ſtellen, daß Schobers Wahlgemeinſchaft, der nationale 
Wirtſchaftsblock und der Landbund, die wichtigſten Mini- 
ſterien beſetzt hat. Seine Verhandlungen ſind zunächſt von 
Erfolg gekrönt geweſen. Damit trägt aber der Schober⸗ 
block die Hauptverantwortung für die Löſung der Aufgaben 
der neuen Regierung. Bemerkenswert iſt ſerner, daß der 
rechte Flügel der Chriſtlich⸗Sozialen, vor allem der Wiener 
Kreis, unbeteiligt iſt. Wohl gehört ihm der Heeresminiſter 
Vaugoin an, der fiH jedoch nach dem Scheitern feiner PO 
litik lediglich als Reſſortminiſter betätigen dürfte. Die 
übrigen Chriſtlich⸗Sozialen gehören mit Ausnahme des 
Landeshauptmanns Ender zum linken Flügel der Partei- 

Die Perſönlichkeit des Bandeskanzlers Ender iſt 
wiederholt in Kriſenzeiten genannt worden. Es verbindet 
ſich mit ihm die Vorſtellung des korrekten, tatkräftigen 
Staatsmannes, der, durchaus auf dem Boden der Ver’ 
faſſung ſtehend, den konſervativen Kräften des öſterreichi⸗ 
ſchen Deutſchtums in ihren demokratiſchen Formen tech’ 
nung tragen will. Seine Liebe zur konſervativ⸗demokrati⸗ 
ſchen Staatsform hat ihn ja eine Zeitlang ſogar für den 
Anſchluß Vorarlbergs an die Schweiz eir 
treten laſſen, wohl von der Erkenntnis geleitet, daß dem 
Rumpfſtaat Sſterreich ein unabhängiges eigenſtaatliches 
Dalein nicht möglich fein dürfte. Seine eigene politiiche 
Erkenntnis, ſowie die realen Tatſachen ließen ihn ſpäter 
von dieſem Gedanken Abſtand nehmen. Da jedoch die Ber 
weggründe ſeines Strebens — wenn man von der außen⸗ 
politiſchen Garantie der Nachbarn Sſterreichs abſteht — im 
Weſentlichen die gleichen geblieben ſind, werden dieſe ihn 
beſtimmen, im Ausbau des Zuſammenſchluſſes Oſterreichs 
mit dem Deutſchen Reiche, die Sicherung des alpenländiſchen 
Deutſchtums zu ſuchen. Die Perſönlichkeit Schobers 
wieder bietet eine Gewähr, daß ihn dabei die übrigen Mit- 
glieder des Kabinetts unterſtützen werden. Vizekanzler 
Schober hat als Außenminiſter die Gelegenheit, das, was 
er ſich als Bundeskanzler zum Ziel geſetzt hatte, die 
Wirtſchaftseinheit zwiſchen Oſterreich und 
dem Deutſchen Reiche herbeizuführen, ſoweit 
ſie bereits heute durch internationale Übereinkommen durch⸗ 
führbar iſt, erfolgreich zu beenden. Es iſt zu erwarten, 
daß der Heimwehrblock, der ſich bei den letzten Wahlen 
klar zum großdeutſchen Gedanken bekannte, die Regierung 
gerade in dieſem Punkte tatkräftig unterſtützen wird. Die 
Nichtteilnahme an der Regierung wird den öſterreichiſchen 
Heimwehren die Möglichkeit geben, ihre durch die Politik 
ſtark aufgelockerten Formationen erneut zu feſtigen. 


Republi? Polen. 

: Unabhängigleitstreng für den Staatspräſidenten. 

Warſchau, 9. Dezember. Am Sonntag mittag 11 Uhr 
wurde im Schloß dem Präſidenten der Republik in einer 
feierlichen Sitzung das Unabhängigkeitskreuz mit 
Schwertern überreicht. Die Einhändigung vollzog der 
Präſes des Miniſterrats in Gegenwart von Mitgliedern 
des Ordenslapitels. 


Aus Stadt und Land. 


ck tamil Ortalnal Artikel i nur mit ausdrück⸗ 
eg ai der 225. e — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Beridmienenbett zugeſichert. 


Bromberg, 10. Dezember 
Feucht und trübe. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
feuchte und trübe Witterung bei geriuger Tempe⸗ 
raturſchwankungen an. 


Liederabend des Gauverbandes 
Deutidher Männergeſang⸗Vereine. 


Es iſt ein erfreuliches Ereignis: Bromberger 
deutſche Männerchöre — zu einem Gau vereinigt — ver⸗ 
anſtalten ein Konzert, um die Pflege des deutſchen Liedes 
zu verwirklichen. Wie ſtark das Bedürfnis bet uns danach 
iſt, bewies der gutbeſetzte Saal bei Kleinert. 

Eine ſtattliche Anzahl von Sängern füllte die Bühne, 
ein jeder bemüht, ein dienendes Glied am großen Kultur⸗ 
bau „deutſches Lied“ zu fein und fein Beſtes Hierfür Her- 
zugeben. Mit ſchätzenswerter geſanglicher und rhythmiſcher 
Exaktheit hörte man Capella⸗Chöre teils vom Geſamtchor 
ausgeführt, teils vom kleinen Chor des Gauverbandes. Der 
Chorführer leitete den großen Klangkörper mit bemerkens⸗ 
werter Sicherheit und verſtand die Stimmen gut abzuſchat⸗ 
tieren, ſo daß ſchöne Eindrücke vermittelt werden konnten. 

Von den gebotenen Kompoſitionen war, außer zwei 
Volksliederbearbeitungen und einem Ritornell von Rob. 
Schumann, der ganze zweite Teil des Programms: ein⸗ 
zelne Sätze aus Richard Wagners „Tannhäuſer“, zwei 
fellos am wertvollſten. Dieſer begann mit Wolframs An 
ſprache „Blick ich umher“. Es folgten Teile aus dem dritten 
Akt Rezitativ, Pilgerchor, Gebet der Eliſabeth, Lied an den 
Abendſtern, ausgeführt vom Geſamtchor, Fräulein Cho⸗ 
roblewſki und Herrn Lenkeit, Geſang. Klavierbeglei⸗ 
tung Herr Preuß, deren Wiedergabe man ſich ſchon gut 
gefallen laſſen konnte. 

Es gab viel Beifall. Schade nur, daß dieſes Konzert 
nicht von allen Schichten unſeres Volkstums beſucht 
wurde. e 


Rätſelhafter Meberfall auf ein Auto. 


An einem der letzten Tage zwiſchen 3 und 4 Uhr nat” 
mittags kehrte aus Fordon nach Bromberg mit dem eigenen 
Auto der Fleiſchermeiſter Felix Eyſkawa, Albertſtraße 
(Garbary) 15, zurück. In der Nähe von Jaſchnitz beob⸗ 
achtete der ſein Auto ſelbſt lenkende Fleiſchermeiſter ein von 
der entgegengeſetzten Seite kommendes Auto, von dem au 
plötzlich, als beide Wagen nur noch eine gana kurze Strede 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 11. Dezember 1930. 


Nr. 285. 


Graudenzer Weihnachts- Ausgabe. 
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Der Graudenzer Teil 
der heutigen Nummer iſt als 
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Weihnachtsausgabe? 
8 beionders ausgeſtattet. Wir bitten daher. den An- 8 
: zeigen im Graudenzer Teile beſondere Beachtung zu 8 
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ſchenken und bei Weihnachts⸗Einkäufen die Angebote 
zu berückſichtigen. : 


Vor einem Dreivierteljahrhundert 
in Grandenz. 


Unſere liebe Weichſelfeſte Graudenz war vor etwa 
ſieben Jahrzehnten noch ein recht kleines Neſt, damals noch 
bar jeglicher eigentlichen Induſtrie. Allerdings gab es 
ſeinerzeit, wie auch früher ſchon, hier manchen Gewerbefleiß, 
der ſich vorzugsweiſe mit der Herſtellung von Lein wand. 
Tuchſtoffen und Tabak befaßte. Von einer Straßen⸗ 
pflaſterung war zu jener Zeit ſo gut wie nichts zu merken. 
Um 1845 bekam erſt der Markt ein für die damalige Zeit 
ſchon ganz gutes, immerhin jedoch noch recht holpriges 
Pflaſter. 

Eine allgemeine, öffentliche Beleuchtung exiſtierte zu 
jener Zeit gleichfalls nicht. Von einem für ſtädtiſche und 
ſoziale Angelegenheiten großes Intereſſe beſitzenden Bürger 
wurde in den vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
eine Sammlung veranſtaltet und mit dem Ertrag einige 
Ollampen erſtanden, die dann fpäter in den Beſitz der 
Gemeinde übergingen. Auch mit dieſer primitiven ſtädti⸗ 
ſchen Beleuchtung — es handelte ſich im ganzen um noch 
nicht ein halbes Dutzend ſolcher mpen — verfuhr die 
Stadtverwaltung febr ſparſam; fie rden ſchon ſehr zeitig 
abends, um 10 Uhr ausgelöſcht. Die Bürgerſchaft wurde 
dadurch gewiſſermaßen zum ſoliden Lebenswandel an⸗ 
gehalten. Da es aber natürlich doch für ſo manchen nötig 
war. auch nach dieſer doch recht frühen Stunde des „offi⸗ 
ziellen“ Nachtbeginnes auszugehen, ſo verſahen ſich unſere 
Vorväter mit Laternen. Zweifellos aber fühlte fih der 
ehrſame Bürgersmann damals trotz des Mangels einer 
ausreichenden Straßenbeleuchtung ungemein viel ſicherer 
auf den Straßen, als wir modernen Menſchen der neueſten 
Epoche mit ihrer ſo bedauerlich tief geſunkenen Moral, die 
ſich, eine Folge der wirtſchaftlichen Notlage, in der rapiden 
Zunahme der Eigentumsvergehen äußert. Selbſt die 
blendendſte elektriſche Beleuchtung gibt heute ja noch lange 
nicht eine Gewähr dafür, daß der zu vorgeſchrittener Nacht⸗ 
zeit draußen Wandelnde ſich gänzlich ſicher fühlen könnte. 

Doch kehren wir wieder zu unſerem Alt⸗Graudenz 
zurück. Die fürnehmſte Straße war in der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts die Herrenſtraße. Sie trug 
ſomit mit Recht ihren Namen, der heutzutage, wenn man 
ihre wenig zur Geltung kommende Lage, ihre Kürze, ihre 
gerade nicht übermäßige Erhellung berückſichtigt, natürlich 
am fetztzeitigen Maßſtab gemeſſen, gar nicht mehr fo recht 
paſſen will. Die jetzige Panſka ift von ihrer ſeinerzeitigen 
Herrenrolle zu einer weniger wichtigen Nebenſtraße herab⸗ 
geſunken. Vor ca. acht Jahrzehnten hatten dort aber die 
Getreidehändler und Tuchkaufleute ihre Geſchäftsſtellen, 
Leute, die zu den beſitzendſten Bürgern der Stadt gehörten. 


In der benachbarten Speicherſtraße mit ihren ja 
noch heute ſtehenden, ungemein feft gebauten Stornlager- 
häuſern, die freilich jetzt andern Zwecken dienen, herrſchte 
in jenen früheren Tagen reges Verkehrsleben, zumal im 
Frühjahr, wenn die Weichſel vom Eiſe frei und der Waſſer⸗ 
transport des Getreides nach Danzig wieder aufgenommen 
wurde. In der der Herrenſtraße benachbarten Nonnen⸗ 
ſtraße befand ſich damals das Thorner Tor, dem ſeiner 
anfänglich vorhandenen Enge und des darunter Yridenden 
Verkehrs wegen ſpäter ein Nebentor angebaut wurde. 


3 
Weihnachtslied. 


TINE 


Den Himmel in die tiefſten Klüfte 
Ein milder Stern herniederlacht ; 
Dom Tannenwalde ſteigen Düfte 
Und hauchen durch die Winterlüfte, 
And berzenhelle wird die Nacht. 


Mir ift das Herz fo froh erſchrochen, 
Das iſt die liebe Weihnachtszeit! 
Ich höre fernher Kirchenglocken 
Mich lieblich heĩmatlich verlocken 

In märchenſtille Herrlichbeit. 


EL 


Ein frommer Sauber halt mich wieder, 
Anbetend, ſtaunend muß ich ſtehn: 
Es ſinbt auf meine Augenlider 

Ein goldner Kindertraum hernieder, 
Ich fühl's, ein Wunder ift geſchehn. 


Theodor Storm. 


PARTNER 


2 
2 


DRAN K 


Über die Größe der Stadt Graudenz in dem 
hier zur Beſprechung ſtehenden Zeitabſchnitt erfährt man 
aus chronologiſchen Beſchreibungen, daß die eigentliche 
Stadt nur einen ſehr geringen Flächenraum einnahm. Sie 
wurde einerſeits vom Fiſchmarkt, andererſeits von der 
Oberthornerſtraße begrenzt; außerhalb dieſes enggefaßten 
Bezirks lag dann das Vorſtadtgebiet. 

Dort etwa, wo heute ſich die Strafanſtalt befindet, erhob 
ſich in jener Zeit das Leſſener Tor, hinter dem die 
Marienwerderer Vorſtadt ihren Anfang nahm. Der Platz 
neben dem heutigen Zuchthauſe war damals, wo am 
Leſſener Tor, ebenſo wie dies beim Thorner Tor der Fall, 
war, militäriſche Wachen ſtanden, fiskaliſches (militäriſches) 
Eigentum und ijt dies bekanntlich auch jetzt noch. Die heutige 
Lindenſtraße wies noch wenig Bauten auf. In der 


damaligen Kolonie Fie wo (jo hieß dieſe Gegend harten 
überwiegend Handwerker und Arbeitsleute ihr Heim. An 
die ſeinerzeitige Kolonie Fiewo erinnert der neben dem 
Feſtungsberge befindliche ſogenannte Koloniefriedhof, der 
in jener Zeit zu Beſtattungen lediglich von den dazu be- 
rechtigten „Kolonie“-Bewohnern diente. Heute Hat Stee 
Exkluſivität erklärlicherweiſe aufgehört jo daß, allerdings 
mit Einwilligung der auch jetzt noch beſtehenden geſonderten 
Verwaltung dieſes Kirchhofes, auch Perſonen aus ande en 
Stadtvierteln dort ihre letzte Ruheſtätte finden können. 

Ein klaſſiſcher Zeuge aus früheren Tagen iſt der 
jetzige Nahſerſche Porzellanſpeicher in der 
Salzſtraße, der, nachdem zuerſt im Gebäude an der Ede 
der Marienwerderſtraße Komödie geſpielt worden war, zu 
Theaterzwecken benutzt wurde. Das beſcherdene 
Außere dieſes aus Fachwerk errichteten Baues ließ, wenig- 
ſtens in der ſpäteren Glanzzeit dieſes Theaterheims, die 
inneren, durchaus gar nicht ſo unangemeſſenen, ja eine ge⸗ 
wiſſe Eleganz aufweiſenden Spiel- und Zuſchauerräume 
keineswegs vermuten. Noch jahrelang in unſer Jahr⸗ 
hundert hinein hat der alte Speicher in Thaliens ſchönen 
Dienſten geſtanden und den kunſtbegeiſterten Graudenzern 
ſo manchen, wirklich auf hoher Stufe ſtehenden Genuß 
geboten. Es dürfte vielleicht von Intereſſe fein, zu ver- 
nehmen, was man in Graudenz Anno 1857 den Theater⸗ 
liebhabern auf der Bühne auftiſchte. Da gibt z. B. die 
Direktion J. C. F. Mittelhauſen am 30. Dezember 
(zum Benefiz für Herrn und Frau Baſté) „Unrecht Gut“ 
oder „Geldes Fluch und Geldes Segen“, Charaktergemälde 
von Kaiſer. Am 1. Januar 1858 ſpielte man „Von Sieben 
die Häßlichſte“, Luſtſpiel, mit einem Vorſpiel „Ein Tag in 
Neapel“ in 1 Akt; außerdem noch „Lady Beefſteak“, Vande- 
ville. Am 3. Januar wurden dann „Die Biedermänner“, 
neueſtes Luſtſpiel aus dem Franzöſiſchen, aufgeführt. Die 
Graudenzer liebten dunnemals alſo eine recht 
Theaterkoſt. 8 : 

Wenn wir „Modernen“ nun etwa glauben ſollten, daß 


unſere Altvorderen damals in Bezug auf fortichrittlichen 


Geiſt hinter uns weit zurückſtanden, ſo irren wir gründ⸗ 
lich. Im Stadttheater führte z. B. am Sonntag, 11. Okto⸗ 
ber 1857, der Phyſiker A. Boettcher „Diſſolving views, 
Chromatropen und Phantasmagorien“ vor. Das Programm 
war: 1. Die periodiſche Entwicklung unſerer Erde vom 
Dunſtballe bis zur Jetztzeit; 2. Mikroſkopiſches; 3. Land⸗ 
Schalten, Chromatropen und Phantasmagorien. Im Gaſt⸗ 
hof „Zum goldenen Löwen“ ler exiſtierte alſo damals ſchon) 
war ein „Kabinett künſtlicher Glasarbeit“ für 3 Sgr. pro 
Perſon, Kinder die Hälfte, zu betrachten. Die Geſchwiſter 
Michoult gaben „jedem reſp. Beſucher einen Gegenſtand 
gratis — Porzellan und Glas wird im Ceuer gelöthet“. 
Für Unterhaltung war ſomit ſchon in Alt Graudenz reich⸗ 
lich geſorgt. Und pfiffig waren unſere Landsleute ſeinerzeit 
nicht minder als wir. Da annonciert J. Gaebel (Buch⸗ 
handlung), daß bei ihm zu haben iſt das Büchlein „Zuver⸗ 
läſſiger guter Rath für Alle, welche von einem kleinen 
Kapital — ohne Arbeit — anſtändig leben wollen.“ Geh. 
Preis 5 Sgr. O gute, alte Zeit, du warſt doch ſchöner als 
unſere heutige, böſe Nachkriegs⸗ und Nachinflations⸗Ara. 
Mit einem kleinen Kapital „ohne Arbeit“ heute anſtändig 
zu leben, wer könnte von uns dieſen Gedanken wohl auch 
nur entfernt faſſen! 

Muſikaliſch war man auch auf der Höhe. So gab am 
2. Januar 1858 im Logen⸗Saale der Opernſänger Julius 


Fritz Reuter in Graudenz. 


Den Dichter und Schriftſteller Fritz Reuter kennt 
und ſchätzt wohl heut jeder Deutſche. Seine in mecklen⸗ 
burgiſcher Mundart geſchriebenen Werke ſtehen meiſt gleich 
neben den Klaſſikern in unſerer Hausbibliothek. Und es tit 
leicht begreiflich, wenn man wahrnimmt, daß der glückliche 
Beſitzer einer Hausbücherei beinahe öfter zu den Büchern 
von Fritz Reuter, als zu den danebenſtehenden Klaſſikern 
greift. Hat doch Reuter in feiner urwüchſigen, dialektiſchen 
Sprache ebenſo wie im Inhalt ſeiner Schriften etwas, was 
fo unendlich echt und deutſch anmutet. Gerade ſeine fern- 
deutſche Art, ſein tiefes, gemütvolles Weſen bringt uns in 
ſo nahe. Dabei verfügt er über eine ſtark ausgeprägte, 
beinahe ſachliche Urteilskraft, die ihn alle Dinge von der 
natürlichſten Seite erſchauen läßt. Über allem aber ſteht 
ein gottvoller geſunder Humor, der alles, was er uns 
ſchildert, biegſam und geſchmeidig macht, und der in ſeiner 
Gutherzigkeit Reuters ureigenſtes unverwüſtliches Weſen 
uns ſo nahe zu bringen vermag. : 

Nur diciem unverwüſtlichen Weſen ift es wohl zu⸗ 
zuſchreiben, daß Reuter die ſchweren Stunden ſeiner ſechs⸗ 
jährigen Feſtungshaft ſo trefflich überſtanden hat. 
Fritz Reuter wurde am 7. November 1810 in Stavenhagen 
als Sohn des Bürgermeiſters Georg Reuter geboren. Nach⸗ 
dem er ſeine erſte Schulausbildung in ſeiner Vaterſtadt ge⸗ 
noſſen hatte, beſuchte er die Stadtidule zu Friedland und 
dann das Großherzogliche Friedrich Franz-⸗Gymnaſium zu 
Parchim, das er 1831 mit beſtandener Reifeprüfung verließ. 
Von hier aus bezog er als 20 jähriger die Univerfität 
Roſtock und dann Jena. Hier ſchloß er fiğ den Burſchen⸗ 
ſchaftlern an, die ſich mit ſtark revolutionären Geſinnung en 
trugen und deren Ziel die Herbeiführung eines auf Bolts: 
freiheit und Volkseinheit gegründeten deutſchen Staats 
lebens war. Reuter trug mit Überzeugung die jehwarz- 
rot⸗goldene Couleur ſeiner Verbindung „Germania“. Als 
jedoch die Regierung mit der „Demagogenverfolgung“ Ernit 
machte, wurde auch Reuter wegen Hochverrats und 
Mefeſtätsbeleidigung 1888 verhaftet. Ein 
Jahr dauerte die Unterſuchungshaft, die keinen genauen 
Entſcheid brachte. Ein Jahr ſpäter brachte man den Ge- 
ſangenen nach Silberberg bei Glatz. Am 26. Januar 1837 
erſt verkündete man ihm das Todesurteil zugleich mit 
dem königlichen Begnadigungserlaß. Längere Zeit 
hatte Reuter inzwiſchen als Gefangener in der Magde⸗ 
hurger Zitadelle unter den ſchlimmſten Verhältniſſen feine 

eit zubringen müſſen. Seine verſchiedentlich eingereichten 
egnadigungs⸗ und Freilaſſungsgeſuche wurden immer 


wieder abgewieſen. Da eine Kommiſſion, die zur Unter- 
ſuchung der Geſundheitsverhältniſſe in der Magdeburger 
Zitadelle eingeſetzt war, feſtſtellte, daß die Verhältniſſe o 
gut wie alles zu wünſchen übrig ließen und daß die jugend⸗ 
lichen Gefangenen bei längerem Aufenthalt dort zugrunde 
gehen müßten, wurden ſie mit Extrapoſt über Berlin nach 
der Feſte Graudenz geſchickt. 

Vom 13. bis 15. März 1838 währte die beſchwerlich⸗ 
Reiſe, die Reuter in Begleitung des ebenfalls gefangenen 
Auskultators a. D. Albert Schulze und unter Bewachung 
von zwei Gendarmen von Berlin über Bromberg, 
Schwetz, Neuenburg nach Graudenz zurücklegte. 

Die Graufenzer Feſtungszeit war im Gegenſatz zu 
den qualvollen Jahren der vergangenen Haft gang erträg- 
lich. Reuter ſchildert das Leben auf der Feſtung Graudenz 
gleich in den erſten Tagen ſeiner Ankunft: „Freie Luft, 
ſchönes Waſſer, angenehme und geſunde Lage machen dieſen 
Ort angenehm; aber vor allem hat uns des Herrn Obriſt 
von Toll, Kommandanten, leutſeliges und freundliches 
Weſen, ſeine ſchon in der kurzen Zeit vielfach bewieſene 
Güte und ſeine anerkannte Milde die Hoffnung auf glück⸗ 
lichere Tage, als die früheren, erwachſen laſſen. Wir be- 
wohnen hier freilich Kaſematten, doch ſcheinen fie nicht io 
feucht und ungeſund zu fein, wie die Silberbergs . . Frei⸗ 
ſtunden haben wir hier von 8 bis 10% Uhr des Morgens 
und von 3 bis 5 Uhr des Abends; alſo hinreichend, um uns 
Bewegung zu machen. 

Eine Reihe ron Abſchnitten aus Reuters „Feſtungs⸗ 
tit“ behandelt näher das Leben in der Feſtung Graudenz 
So charakteriſiert der Dichter gleich die Perſon des Kom: 
mandanten v. Toll, der bei Reuters Ankunft ihm und 
ſeinem Leidensgefährten Schulze folgende Anſprache hielt; 

„Ich ſehe aus Ihren Papieren, daß Sie ordentliche Leute 
find, und Sie ſollens auch hier gut haben, denn meine Sache 
iſt es nicht, Leute, die im Unglück find, noch mehr hinunter- 
zutreten. Sie ſind von Ihren Kameraden, die mir an⸗ 
gemeldet ſind, hier zuerſt angekommen, ich will Ihnen des⸗ 
halb die Erlaubnis geben, von den Kaſematten, die für Sie 
beſtimmt ſind, ſich die auszuſuchen, die Ihnen am beſter 
ſcheint. Haben Sie aber eine gewählt, dann müſſen Sie ſie 
auch behalten, denn für Fickfackereien bin ich nicht!“ 

Reuter geht nun daran, mit Schulze eine Kaſematte zu 
wählen. Er ſagt zu feinem Schickſalsgenoſſea: „Ich dene 
wi nehmen ein in't tweite Stock, 't ſüht frilich gruzlich ut, 
as wenn einer in en groten Reis 'kuffert inſpunnt is, von 
wegen dat runne Gewölw baben; äwer 't is immer betes, 
wenn einer anner Lüd' up den Kopp pedd't, as wenn hei fit 
ſülven up den Kopp pedden laten fall, denn tüſchen de 


beiden Stockwark fünd keine Windelbühns, blod Bred' un 
in den Frühjohr, in den irſten Andäu, denn fangen de ollen 
Dinger an tau lecken, un de Wän'n, driwen, un de ünn en 
wahnt, kriggt allens duwwelt.“ 

Schulze war es zufrieden, und die beiden bezogen di: 
Kaſematte im oberſten Stockwerk über der Wachtſtube des 
Niedertors der alten Feſte Graudenz, die jeinerzeit 
Friedrich der Große erbaut hatte und die ſeit 1893 den 
Namen „Feſte Courbiere“ trug. 

Außer dem Kommandanten von Toll, deſſen Perſönlich⸗ 
keit gerade durch Reuters Schriften unſterblich geworden iſt 
und deſſen lithographiſches Bild noch heute im Beſitze 
mancher alten Graudenzer Familie ſich befindet, tritt als 
Original der Unteroffizier Bartels beſonders in Reuters 
Graudenzabſchnitten hervor. Bartels war mit der Auſſicht 
der beiden Gefangenen betraut. Scheinbar hat es der gs- 
ſtrenge Unteroffizier mit ſeiner Aufgabe aber nicht allzu 
genau genommen. Nur ſtörte es Bartels, daß ſich Schulze 
in das Töchterchen des Proviantamtsaſſiſtenten Schön⸗ 
born verliebt hatte . Nicht, daß er eiferſüchtig geweſen 
wäre, aber Schulze hatte die Angewohnheit, während ſeiner 
Spaziergänge im Feſtungsgarten an einem Punkte zu ver⸗ 
weilen, von wo aus er nach dem Fenſter ſeiner Schönen 
hinüberſehen konnte. Unglücklicherweiſe war an dieſer 
Stelle eine junge Linde gepflanzt, die durch einen leichten 
Pfahl geſtützt wurde. An dieſen Pfahl lehnte ſich Schulze 
oft, in Träumen verſunken, und Bartels mußte dann jedes- 
mal den ſchief gerückten Pfahl wieder gerade klopfen. Das 
verdroß ihn natürlich arg. 

Im Jahre 1839 wurde dann Reuter aus fet 
Feſtungshaft in Graudenz entlaſſen. Er mußte aber das 
pining geben, vorläufig das preußiſche Gebiet nicht zu 
etreten. 


Graudenzer Reuterverehrer machten ſpäter im Jahre 
1910 den Anfang, in der Reuterkaſematte ein e 
einzurichten. Die Militärbehörde gab dazu ihre Ein⸗ 
willigung, und nun konnten die Anhänger des Dichters die 
denkwürdige Kaſematte frei beſuchen. Die Kaſematte wurde 
ausgeſchmückt mit ſeinem Bilde und den Farben der Ber 
bindung „Germania“. In einem Glasſchaukaſten zeigte man 
Originalbriefe von dem Dichter, Reuter⸗ Plaketten und 
Literatur. Wertvolle Bilder aus Reuters Feſtungszeit 
nach Federzeichnungen von Stubenrauch⸗Warn e 
bingen an den Wänden. Seit 1920 aber wird die Neuter- 
Kaſematte wieder für Militärzwecke verwandt und der Zu— 
tritt zu ihr iſt Privatperſonen unterſagt. R. 
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Grundſtücks⸗ 


Muſch vom Großh. Hoftheater zu Neu⸗Strelitz „unter 
gütiger Mitwirkung geehrter Dilettanten“ eine Vocal⸗ 
Soiree. Das Programm enthielt u. a.: „Roland“, Romanze 
von Lindpaintner, Spohrs „Jeſſonda“, „Der Trompeter“, 
Ballade von Speyer und „Rhein⸗Sehnſucht“ von demſelben 
Komponiſten. Was will man mehr! 

An geiſtiger Koſt litten die alten Graudenzer ſomit 
keinen Mangel, und man lebte zufriedener und gemütlicher 
als wir raſtloſen, nervöſen Neuzeitler. Was tat es da, 
wenn die Häuſer nur klein, die Verhältniſſe in mancher 
Beziehung noch ländlich waren, fo daß man, wie Mit- 
teilungen aus jener Zeit beſagen, auf den Straßen noch 
manchmal Schweine und Geflügel, beſonders auf dem 
Getreidemarkt, ſich herumtreiben ſah. Das hat ſich ja in 
der Zeit ſeit damals alles gründlich geändert. Heute ſteht 
Graudenz mit ſeinen vielleicht 60 000 Einwohnern, ſeinen 
modernen Einrichtungen, ſeiner großen Induſtrie und 
feinen kulturellen und ſozialen Inſtituten mit an einer 
der erſten Stellen im Staate. Trotzdem wird mancher 
unſere Vorfahren aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
um ihres beſchaulichen, beſcheideneren, dafür aber wirtſchaft⸗ 
lich nicht ſo zerfahrenen Daſeins, wie es der jetzigen 
Generation beſchieden iſt, wahrhaftig beueiden. cht. 


Das Graudenzer Stadthaus. 


Bis zum Jahre 1851 befand ſich in unſerer Stadt das 
Rathaus auf dem Marktplatze, ſpäter wurde es abgeriſſen 
und man verlegte den Sitz der ſtädtiſchen Verwaltung nach 
dem damaligen Hauſe am Markt, wo heute ſich das ſtattliche 
Hotel „Königlicher Hof“ befindet. Dieſes Rathaus brannte 
im Jahre 1893 nieder, und im Jahre 1895 kaufte die Stadt 
vom Fiskus das ehemalige Jeſuitenkolſegium 
welches ja heute noch Stadtreſidenz tit, für 97 150 Mark. 

Im Jahre 1918 wurde dies Rathaus ebenfalls von 
einem Brande heimgeſucht, der das Dachgeſchoß zerſtörte⸗ 
Zehn Jahre ſräter baute die inzwiſchen polniſch gewordene 
Stadtverwaltung das Gebäude um und erweiterte es durch 
Aufſtockung eines neuen Geſchoſſes. Im Jahre 1929 er- 
folgte, nach Fertigſtellung des mit einem Koſtenauſwan“ 
von rund 500 000 Zloty errichteten Erweiterungsbaues, die 
Inbenutzungnahme der neuen Räume, nachdem das fo- 
genannte Rathaus II, die jetzige Volksſchule an der Ecke der 
Börgen⸗ und Pohlmannſtraße, während des Baue? auch die 
Bureaus aus dem eigentlichen Rathauſe beherbergt hatte. 

Durch den Umbau hat die Zahl der Schreibſtuben ein: 
Vermehrung um rund 30 erfahren. Zwar ſind es nicht 
etwa mehrere Hundert, wie man aus der Art ihrer Zahlen⸗ 
benennung, die gar bis 332 geht, zu ſchließen geneigt fe'n 
könnte, ſondern die zuerſt ſtehende Hunderterzahl (3. V 
101, 201, 302) bedeutet — es ſoll das ein in England häufig 
anzutreffender Brauch fein — das Stockwerk in ben 
das betreffende Zimmer ſich befindet. Zimmer Nr. 225 iſt 
ſomit nur das 25. Zimmer im zweiten Stock. Trotzdem aber 
weiſt unfer Rathaus eine recht ſtattliche Reihe von Bureaun: 
ſtuben auf, es dürften ihrer ungefähr 100 ſein. 

Von Wichtigkeit für die Leſer wird es ſein, zu erfahren 
welche Bureaus in den einzelnen Etagen fih befinden. In 
Parterre liegen die Amtszimmer der Staatspolizei und 
ſonſt noch von ihr in Anſpruch genommenen Räume, des 
Meldeamts und des Paßbureaus. Das erſte Stock⸗ 
werk (Zimmer 101—113) enthält den Sitzungsſoal des 
Magiſtrats mit Barockverzierungen an den Decken und 


lateiniſchen Inſchriften, noch aus der Zeit der Jeſuiten Her- 


rührend. Weiter find dort die Stadthauptkaſſe, die Stadt- 
ſparkaſſe, die ſtädtiſche Steuerkaſſe und das Armenamt 
untergebracht. Im zweiten Stockwerk (Zimmer 
Nr. 201 bis 224) finden wir das Präſidialbureau (Kabinett 
des Stadtpräſidenten mit den dazu gehörigen Vorräumen!. 
die Bureaus für militäriſche Angelegenheiten, ſoweit ſich 
die Stadtverwaltung mit ſolchen zu befallen han die Zimmer 
des ſtädtiſchen Amts für öffentliche Ordönung und Sicherheit, 
das Bauamt nebſt Vermeſſungsamt. Die dritte Etage 
endlich (Zimmer 302—882) birgt den geräumigen, ohne über⸗ 
mäßigen Komfort jedoch würdig eingerichteten Gi adtve ce 
ordneten⸗Sitzungsſaal, ferner die Steuerveran⸗ 
lagungs⸗ und Finanzbureaus, die Exekutiv⸗, Kontroll 
und Forſtverwaltung und cchließſich die 
Bureaus für die ſozialen Verſicherungen (Klebekartenſachen 
ufw.), Über dem dritten Stock befinden fic dann noch dt? 
Bodenräume, in denen natürlich keinerlei bureauamtliche 
Verrichtungen vollzogen werden. Das wäre im ganzen d 
Geſtaltung unſeres Stadthauſes in ſeiner jetzigen Form 
Möchten fo praktiſch, wie die Anordnung in dieſem wichtige ı 
Gebäude ijt, auch die darin gefaßten Beſchlüſſe und getroffe- 
nen Anordnungen ſich auswirken. cht. * 


Groudenser Denkmalſchickſale. 


Von den in Graudenz zu deutſcher Zeit vorhanden ge⸗ 
weſenen Standbildern und ſonſtigen Denkmälern ſind jetzt 
nur noch wenige erhalten: zunächſt das ſchöne, eine be⸗ 
ſondere Zierde des Feſtungsterrains bildende Cours 
bieredenkmal mit den flammenden Bomben und den 
zu einer Pyramide zuſammengeſtellten Fahnen. Nicht weit 
ab von der Stelle, wo ſich dieſes Denkmal erhebt, im Rome 
mandanturgarten, in Baſtion 3, befindet ſich Courbie⸗ 
res Grab, von einem einfachen Eiſengitter umgeben; 
hier ruht er neben ſeiner Gattin. 

Außer dem Courbiere-Denkmal exiſtiert aus deutſcher 
Zeit heute noch das vor einem halben Jahrhundert zur Er⸗ 
innerung an die Verbindung Weſtpreußens mit der Krone 
Preußen auf dem Schloßberge in Geſtalt eines Obe⸗ 
lisken errichtete Denkmal. Die an den Zweck der Cre 
bauung dieſes Denkmals erinnernde Inſchrift iſt 
gleich nach der politiſchen Umwälzung entfernt worden. 

Die übrigen Denkmäler ſind von den Polen, ſei es 
fofort nach der Übernahme Pommerelleus, fei es erft ſpäter, 
beſeitigt worden. Es waren dies zunächſt das Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Denkmal auf dem Marktplatz und auf 
dem Getreidemarkt das Bismarck⸗Denkmal mit der 
eindrucksvollen Walküre. Die Sockel beider allerdings 
blieben erhalten. Von ihnen hat jetzt der erſtgenannte als 
Träger das Standbild des polniſchen Soldaten bekommen, 
während das zweite Poſtament, nachdem es einige Jahre 
dem Denkmal des Unbekannten Soldaten gedient hatte, in 
dieſen Tagen völlig entfernt worden iſt. 

Einige Jahre nach dem großen Kriege beſtand auch 
das Kriegerdenkmal am Eingang des Stadtwalbdes, 
bis es dann auch beſeitigt wurde. Das gleiche Schickſal er⸗ 
fuhren das 44er⸗Denkmal an der Feſtungsplantage 
und. zuletzt der Courbiere⸗Obelisk auf dem 
Feſtungsberge. Wodurch die beiden letztgenannten Syms 
bole des Mutes und der Treue Anſtoß erregt haben, iſt den 
Zeitgenoſſen wirklich ſchwer erkennbar. ; 


Ein fest noch exiſtierendes Denkmal auf dem am Fuße 
des Feſtungsberges liegenden Kriegerfriedhofe, der, nach⸗ 
dem er lange Zeit nicht gerade ſich des beſten Ausſehens 
erfreute, inzwiſchen in würdigen Zuſtand verſetzt worden 
iſt, muß hier noch Erwähnung finden: es iſt das der aus 
Granit errichtete mächtige Obelisk mit dem Eiſer⸗ 
nen Kreuz und der Jahreszahl 1914. Dieſes Zeichen aus 
großer, folgenſchwerer Zeit auf der Ruheſtätte der Gee 
fallenen ſtellt danach das dritte der in Graudenz Stadt bzw. 
Feſtung noch aus deutſcher Epoche beſtehenden Denkmäler 
dar. cht. * 


Hurra! die neue Schule! 


Schulfeſt der Schülergemeinde des Deutſchen 
Privatgymnaſiums. 

Zu einer Veranſtaltung großen Stils geſtaltete fic das 
am Sonnabend, dem 6. d. M., im großen Saale des Ye- 
meindehauſes ſtattgehabte Umzugs⸗ und Uberſied⸗ 
lungsfeſt der Schülergemeinde des Deutſchen Privat- 
gymnaſiums. Das Feſt erhielt inſofern ein beſonderes Ge- 
präge, als die geſamten Vorarbeiten und die Durchführung 
des Feſtes in den Händen der Schüler lag. Es iſt ja ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die Direktion und das Lehrerkollegium 
mit Rat und Tat fördernd zur Seite ſtanden, immerhin 
aber war der Ideeträger die Schülergemeinde und 
als ſolche auch für das Gelingen des Feſtes verantwortlich. 

Zwei Chorgeſänge „Steh feſt du Haus“ und 
„Winde zum Kranze die goldenen Ahren“, 
unter Leitung von Lehrer Peikert ſehr erfreulich dar- 
gebracht, eröffneten den Reigen der Vorträge. Ein, von 
einem Schüler der 8. Klaſſe nerfaßter und einem Schüler 
der 7. Klaſſe vorgetragener Prolog unterſtrich ſinngemäß 
den dem Feſte zu Grunde gelegten Gedanken: „Saure 
Wochen, frohe Feſte.“ Zwei Bauerntänze, einſtudiert vom 
Turn⸗ und Snortlehrer Stempel und getanzt von den 
Schülerinnen der unteren Klaſſen, löſten viel Beifall aus, 
ebenſo auch die von Frau Sinell ſinnreich erfundene 
Tanzkompoſitian „Saure Wochen, frohe Feſte“, ſehr geſchickt 
von Schülerinnen und Schülern der oberen Klaſſen dar⸗ 
gebracht. Frau Sinell, die auch die Einſtudierung leitete, 
darf mit Recht vollſte Anerkennung gezollt werden. Die 
zum Abſchluß des Programms köſtlich von 60 Schütlern 
geſtellten und in der entſprechenden Beleuchtung doppelt 
wirkenden Pyramiden, waren eine ſchöne ſportliche 
Leiſtung und ernteten vielen Beifall, der nicht zum qe- 
ringen Teil auf das Konto des Sport⸗ und Turnlehrers 
Stempel zu buchen iſt. 

Gnmnaſfaldirektor Hilgendorf wandte ſich nun mit 
packenden Worten an Gäſte und Schüler. Er dankte für 
die überaus ſtarke Anteilnaßme der Elternſchaft, es waren 
über 1000 Perſonen anweſend, — und entwickelte im Per: 
Yauf feiner Rede die Adee der Schüler gemeinde als 
Anſporn zu ſelbſtändiger Betätigung der Schüſer und 
Stärkung des Verantwortungsbewußtſeins. An die 
Schüler wandte er ſich baßingeßend. nun ich würdig zu 
zeigen der Opferwilliakeit ihrer dentſchen Eltern. 

Bromberg, beide deutſchen Anftalten, und Thorn hatter 
ihre Vertreter, Lehrer und Schüler, entſandt, die Glück⸗ 
wünſche und Geſchenke überbrachten. Bromberger Mädchen 
überreichten amei ſchöne Bilder. Als Vertreter der Pront 
beroer Lehrerichaft fand Studienrat Hans Klemens 
prächtige Worte der Freundſchaft und überreichte als 
Schmuck für das Muſikzimmer vier Bilder unſerer großen 
Murer: Beethoven, Mozart. Wagner und Liſzt. 

Über dem ganzen Feſte lag von Beginn an, eine 
wohlige, gemütliche Stimmung, die dem ganzen Verlaufe 
eine ſehr zufriedenſtellende perſönliche Note gab. —0. * 


TT 
Graudenz (Grudziadz). 
10. Dezember. 


Die foriale Fürſorge der Stadt Graudenz. 

Das geſamte Ausgaben budoet der Stadt Graudenz für 
ſoziale Zwecke betrug im laufenden Jahre 605 982 Ztoty. 
Von dieſer Summe find im 1. Halbjahr (vom 1. 4. bis 1. 10.) 
984246 Zloty, und außerdem beſonders für die Arbeits⸗ 
loſenbeſchäftigung 523 356 Blotn verausgabt worden. 

An 514 Arme zahlt der Mantitrat eine monatliche Bet- 
Rilfe von 10 bis 60 Ztoty, welche Ausgaben ſich auf 43 967 
Zloty beliefen. Ferner gab es einmalige Beihilfen in 
Summe non 3243 Rlotn. Arme und Arbeitsſoſe erhalten 
auch unentgeltliche Brennung und Kleidungsbeihilfe, und in 
vielen Fällen zahlt der Maaiſtrat für die Allerbedürftiaſten 
die Wohnungsmiete. Für Kohlen wurden 857, für Kleidung 
1121 und für Miete 4169 Zloty aufgewandt. 

Allen Armen und Arbeitsloſen, die kein An⸗ 
recht an die Krankenkaſſe haben, wird ſtädtiſcherſeits umſonſt 
ärstliche Hilfe oeleiſtet; te bekommen alle ihnen vom Arzt 
verſchriebenen Arzneien. Hierfür wurden bisher 6766 Zloty, 
für Behandlung im Krankenßauſe 54 826, für Beerdigungen 
in 67 Faller 1687 Zloty bezahlt. i 

An Waiſen hat die Stadt in privaten Anſtalten 104, 
und an aeiftin Kranken in Arrenanftalten 59 Perſonen zu 
unterhalten, was einen Softenbetrag im 1. Halbjahr von 
46 28 Alntn erforderte, 

An manche privaten Wohltätigfettsvereine 
erteilt der Magiſtrat Subventionen. Ständige Vet- 
Hilfen erhielten im 1. Halbjahr: die Mutters und Kind⸗ 
Station 8500, die Milchfitche 1000, die Kinderſommerkolonie 
2000. das Komitee zur Ernährung Fungernder Schulkinder 
1000 und die Wollert⸗Stiftung 786 Zloty. 

Die Volksküche war im 1. Halbjahr bis zum 
20. Kuni tätig: fie wurde von 2000 Perſonen täglich in An- 
ſyruch genommen. Außerdem gibt die Miche an Kinder von 
Arbeitsloſen ſowie an kranke und alte Perſonen Milch und 
Brot, Die hierdurch verurſachten Koſten betrugen 67 464 
Zloty. Ende November iſt die Volksküche wieder in Bee 
trieb geſetzt worden. 

Die Stodt unterhält zualeich eine beſondere Anſtalt 
für Alte und Krüppel (Siechenhaus), in der ſich zur⸗ 
zeit 98 Perſonen beiderlei Geſchlechts befinden. Die Pfleg⸗ 
linge erhalten dort Unterkunft mit gänzlicher Verſorgung, 
auch Kleidung und Wäſche, ferner freie ärztliche Behandlung 
und Arzneien. Die Anſtalt wird von Kloſterſchweſtern ge⸗ 
führt. die auch von der Stadt beſoldet werden. 

Für Säuglinge bis zu zwei Jahren, Waiſen, 
Halbwaiſen, Findelkinder uſw. unterhält die 
Stadt eine Anſtalt (Säuglingsheim), die ſich in dem dazu 
ſeinerzeit hergerichteten Kunterſteiner Gutshauſe befindet. 
Gegenwärtig kann dieſes Heim 80 Säuglinge unterbringen. 
Die Zahl der in ihm zurzeit ſich befindenden Säuglinge be⸗ 


läuft ſich auf 61. Den Kleinen wird ſpezielle ärztliche Für⸗ 


Ber in Branden; neh nicht | 
ie ete ia | 


ijt ſollte es alsbald werden. Wir laden 

hiermit alle zu einem Probeabonne⸗ 
ment ein. Das Blatt berichtet ſchnell u. 
zuverläſſig über alle intereſſanten ſowie 
wichtigen Geſchehniſſe und hält den 
Le er inbezug aller attuellen Tages- 
fragen ſtets auf dem Laufende 
In Grudziadz lann die „Deutich 
Rundſchau“ durch nachbenannte Aus⸗ 
gabeſtellen bezogen werden: 


Hauptvertriebsſtelle, Anzeigen ⸗ Annahme | 
D und Nachrichten⸗Dienſt: == : 
Arnold Kriedte, Buchhandlung. 

Mickiewicza (Pohlmannſtr.) 3. 


Ausgabe⸗Stellen === 


Guttempler⸗ Loge, Radannsta 3, 
Willy Becker, Drogenhandı. Blac 23 ſtycznia 
n (Getreidemarkt) 30. 


Nomen, Vapierhandlung. Torunska 
(Unterthorneritr.) 16, 

Edm. an Kaufm. Chetminsta (Culmer- 
Tay v 

Malowsta, Siaarrengeidhäft, Chelminsta 


(Euimeritr. 40. 
Jankowski À Zanimam, Chelminsta Culmers 


trake 
Franz Sontowski, Rzezalntang Schlachthof⸗ 
traße 24 
Papierhandlung, 


j N 
Helene peder, p Jozeſa 
Wybickiego (Maxienwerderſtr.) 9. 
Banach. Kolonialw, s Handla.. Kosciuszki 7a. 
Gawronski. Kolonſalwarenhdlg. Koszarowa 
Kaſernenſtraße 13. 

Taistra Kolonſalwarenhandig., Koszarowa 
(Kaſernenſtraße) 24, ‘ 

Eduard Schachtſchneider. Forteezna 
(Feſtungſtr., 28, 

Rindt. Bäderei, Lipowa (Lindenſtr.) 17. 

A. Kopczynski, Kolonialwarenhandlung, 
Livowa Lindenſtraße 35. 

Guitav Klafft, Bäckerei, Kl. Tarpen, Grus 
dziadzka (Graudenzerſtr. 2. 


forge zuteil, während die lege der Säuglinge in den Hän- 
den ebenfalls von Kloſterſchweſtern ruht, die für ihren Zweck 
hygteniſch ſowohl in Theorie und Praxis ausgebildet find. 
Für die Unterhaltung dieſes Inſtituts find im erſten Halb» 
jahre 25155 Zloty ausgegeben worden. 

Bleiben zum Schluß toh die infolge der rieſigen Mr- 
beitsloſigkeit vom Magiſtrat eingerichteten Notſtands⸗ 
arbeiten. Im April wurden hierbei 600, im Juli 1100, 
im September 1900 Perſonen beſchäftigt, was einen Koſten⸗ 
aufwand von 523 356 Ztoty erforderlich machte, wozu der 
Staat 234000 Bloty beiſteuerte. Die Beſchäftigung der Mr- 
beitsloſen dauert zum Teil noch weiter an. In der zweiten 
Novemberhälfte wurde mit der teilweiſen Entlaſſung der 
Arbeitsloſen begonnen. ; 

Wie aus Vorſtehendem fiH ergibt, hat die Stadtverwal⸗ 
tung in der erſten Hälfte des Haushaltsfahres für die ſoziale 
Fürſorge mit Einſchluß der Arbeitsloſen eine Summe von 
807598 Zloty aufwenden müſſen. Für die Dauer von nur 
ſechs Monaten zweifellos eine ganz bedeutende Summe. 


X Eine überaus betrübliche Tatſache ift es, daß fo viele 
Menſchen unſerer Stadt — und es ſind das gewiß nicht nur 
Kinder — keine Achtung vor dem beſitzen, was die dazu be⸗ 
rufenen Faktoren auf dem Gebiete der Verſchönerung des 
Stadtantlitzes leiſten. Unter Aufwendung von großen Koſten 
und Mühen entſtanden in dieſem Jahre an der Prinzen⸗, 
Kalinker⸗, Mühlen⸗ und Kämpenſtraße Schmuck⸗ und Kinder- 
ſpielgärtchen, ferner längs dem Stadtpark eine 550 Meter 
lange Allee. Anſtatt aber dieſe Anlagen liebevoll zu hegen, 
verurſachen böſe Bubenhände in ihnen allerlef Schaden. Be: 
ſonders hart mitgenommen iſt in ſolcher Beziehung das 
Gärtchen an der Kämpenſtraße. Was dort in den letzten 
Wochen in bezug auf Zerſtörung geſchehen ill, das iber- 
ſchreitet wirklich alle Grenzen. Die kräftigen, dem Platze ein 
prächtiges Ausſehen verleihenden Sträucher ſind rückſichts⸗ 
108 zerknickt. abgebrochen und ausgeriſſen worden, und zwar 
derart radifal, daß fait keine Spur mehr von ihnen geblie⸗ 
ben iit. Mit berechtigter Entrüſtung fraat im Namen des 
Verſchönerungsvereins Inſpektor Wodwud, warum denn die 
Einwohner der benachbarten Häuſer die von ihren FFenſtern 
aus das Ziergärtchen fo genau überſchauen Fünnen, nicht der 
vernichtungsluſtigen, verwahrloſten Jugend gewehrt haben, 
als dieſe in einem fort die Sträucher plünderten, um mit 
den dadurch gewonnenen Ruten auf der Straße ſich umher⸗ 
zufagen. Ahnliches wie an der Kämpenſtraße geſchieht in 
den Gärtchen an der Prinzenſtraße und an der Allee am 
Stadtpark, und auch ein Teil des Stadtvarks vom ſtädtiſchen 
Sportplatz ab nach den Kaſernen zu hat bereits durch ge⸗ 
dankenloſe oder böswillige Zeitgenoſſen arge Beſchädigun⸗ 
gen erfahren dadurch, daß gleichfalls Sträucher zerbrochen, 
Raſenſtellen niedergetramvelt und ſonſtige Verwüſtungen 
angerichtet wurden. Es wird deshalb an alle Mitbürger die 
herzliche Bitte gerichtet, dem hier geſchilderten nichtswürdi⸗ 
gen Treißen noch Münltchfett entgeoenzutreten. * 

X Bom Staroſtwo Grodzkie. Eine Inſpektion des 
Staroſtwo Grodzkie wurde am Sonnabend von dem Wote- 
wodſchaftsrat Dr. Ganas vorgenommen. — Die Dienſt⸗ 
tunden des Staroſtwo Brodafte zur Abfertigung von In⸗ 
tereſſenten find, worauf von dieſer Behörde verwieſen wird, 
auf die Zeit von 10 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags 
gelegt. Außerhalb dieſer Stunden erfolgt keine Erledigung 
ſolcher Angelegenheiten. ` * 

X Zu einem böſen Konflikt kam es am Sonntag, wach: 
mittags 3 Uhr, im Haufe Lindenſtraße [Lipowa] 82 zwiſchen 
der Witwe Cwiklinſka und einem Manne namens 
Alfons Reamer. Dieter geriet dabei fo in Wut, daß er 
feine Gegnerin am Halle packte und dabei fo ſtark würgte 
daß die Frau die Beſinnung verlor und in? Krankenhan 
gebracht werden mußte. Rezmer wanderte ſeiner Roh 
wegen ins Gefängnis. z 

X Bon einem Auto angefahren wurde Montag 
Handwagen, mit dem Ryſzard Szynowſki zwecks Y 
holung von Sachen zum Bahnhof fahren wollte. Bei de 
Anprall wurde das Wäögelchen arg beſchädigt, während © 
zum Glück ohne nennenswerten körperlichen Schaden da⸗ 
vonkam. Ga 
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Pommerellen. 


Thorn (Torun), 


v. Die erſten Weihnachtsbäume find hier eingetroffen 
und warten auf Käufer. Der allgemeinen Geldknappheit 
wegen wird der Weihnachtsbaum in dieſem Jahr in vielen 
Haushaltungen keinen Einzug halten können. * + 

» Wegen ſchwerer Körperverletzung hatte ſich vor der 
Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn der Z2jährige 
Arbeiter Piotr Podgörſki aus Mlewo zu verantworten. 
Im Juni d. 38 geriet der Angeklagte beim Torfſtechen mit 
zwei Arbeitern in Streit, in deſſen Verlauf er dem einen 
mit einem Spaten das Ohr zerhieb. Das Gericht ver- 
urteilte den Angeklagten zu 3 Monaten Gefäng⸗ 
nis. — Der 26 Jahre alte Ignace Ro walſki, der während 
ſeines unfreiwilligen Aufenthalts im Gerichtsgefängnis in 
Golub die Arbeit verweigerte und gegen den Gefangenen⸗ 
aufſeher Ofroj mit dem Kohlenhammer ausholte, wurde 
zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt. * *. 

+ Helden der Nacht. An dem nach der Kloſterſtraße (ul. 
Franciſzkanſka) belegenen Saalbau des Hotels „Drei 
Kronen“ wurden Sonntag nacht gegen 3 Uhr mehrere 
Fenſterſcheiben eingeſchlagen. Die Täter konnten 
unerkannt entkommen. * * 

+ Auf dem Dieunstag⸗Wochenmarkt koſteten Eier 3,70 
bis 4,20, Butter 1,80—2,20, Sahne 1,80, Glumſe 0,40--0,50, 
Pflaumenkreude 1,20, Honig 2—2,50, Zwiebeln 0,15—0,20, 
Karotten pro Bund 0,20—0,30, Mohrrüben 0,10, Rote Rüben 
pro Kilo 0,15, Wruken das Stück 0,05—0,20, Kürbis 0,10. 
Kartoffeln und alle Kohlſorten waren im Preiſe unver⸗ 
ändert. Apfel waren in großen Mengen mit 0,20—0,90 
angeboten, Birnen mit durchſchnittlich 1,00. * * 

zÆ Die Feuerwehr wurde Sonntag kurz vor Mitter- 
nacht nach dem Wohnbarackenlager an der Eichbergſtraße 
(Pod Debowa Gore) 2 gerufen. Hier war durch einen 
fehlerhaft angelegten Schornſtein eine hölzerne 
Wand in Brand geraten. Es wurden drei Wehr⸗ 
männer hingeſchickt, die etwa eine Stunde mit der Beſeiti⸗ 
gung jeder weiteren Gefahr zu tun hatten. Mir 

+ Der Polizeibericht für die Tage vom 7. bis 9. No⸗ 
vember führt folgendes auf: 13 gewöhnliche Diebſtähle, einen 
Fall von Butterfälſchung, 5 Fälle von Alkoholausſchank an 
verbotenen Tagen, 6 Übertretungen handels⸗adminiſtrativer 
Vorſchriften, und 3 Zuwiderhandlungen gegen ſittenpolizei⸗ 
liche Verordnungen. — Feſtgenommen wurden eine Per⸗ 
fon wegen Diebſtahls, 3 Perſonen wegen Übertretung fitten- 
polizeilicher Vorſchriften und 6 Perſonen wegen zrunfene 
beit. 

— —— aa 


ch. Konitz (Chojnice), 9. Dezember. Die Arbeits⸗ 
gemeinſchaft deutſche r Geſangnereine in 
Konitz veranſtaltete am Montag, 8. d. M., abends 8 Uhr. im 
großen Saale des Hotel Engel ein Vokalkonzert, das 
ſich eines ſehr ſtarken Beſuches erfreute. Der Chormeiſter 
Gehrmann und ſeine Sängerſchar — es wirkten etwa 
100 Sängerinnen und Sänger mit — haben mit dieſer Ver⸗ 
anſtaltung den Beweis emſiger Arbeit geliefert Die Ein⸗ 
leitung des Konzerts begann unter Mitwirkung der Ge⸗ 
ſamtchöre (kath. Kirchenchor, Männergeſangverein und ev. 
Kirchengeſangverein) mit „Jeruſalem, Freude ward dir“ 
(von Commer) und „Beim Sonnenuntergang“ (von 
Niels W. Gade) unter bewährter Leitung des Chor⸗ 
meiſters Gehrmann. Das wettere Programm brachte 
drei Sopranſoli „Sing mir dein Lied“ von Greene, 
„Selveigo⸗Lied!“ von Grieg und „Frühlingsſtimmen⸗ 
Walzer“ von Strauß, geſungen von Fräulein Lomnis. 
Die Sängerin erntete mit ihren Liedern großen Beifall. Es 
folgten Einzelchöre und auch hier konnte man ganz beſon⸗ 


Anzeigen-Annahme für Thorn: 


Sonntag nachmittag ½2 Uhr entſchlief ſanft nach 
längerem Leiden unſere geliebte Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Groß⸗ und Urgroßmutter, die Witwe 


Wilhelmine Lange 


geb. Liedtte 
im 81. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen, um ſtille Teilnahme bittend an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Torun-Motre, Latowa 3, den 9. Dezember 1930. 
Die Beerdigung findet am Freitag, den 12. d. Mts., 


nachmittaas 2 Uhr von der Leichenhalle des Neuſtädt. 
Friedhofes aus ſtatt. 12002 


Todes- Anzeigen 


auf Bogen und Karten in den ver- 
schiedensten Ausführungen liefert 
sofort am Tage der Bestellung 


Justus Wallis 


Papierhandlung 
Torufi, Szeroka 34. 241 


Juſtus Wallis. Schreibwarenhaus ul Szeroka 34 


Wie bringt man es fertig ` 


ders die ſorgfältige Pflege des Geſangs feſtſtellen. Der 
katholiſche Kirchenchor fang das „Morgengebet“ von M en- 
delsſohn⸗ Bartholdy und „Wandern“ von Schu⸗ 
bert, der Männergeſangverein „Elfenlocken im Walde“ 
von Kirchl und das „Straßburglied“, der evang. Kirchen⸗ 
geſangverein das altdeutſche Volkslied „Muſicaklang“. — 
Die Leitung der beiden erſten Chöre lag in Händen des 
Chormeiſters Gehrmann, den dritten Chor dirigierte 
Fräulein Charlotte Müller. Nach einer Pauſe gelangte 
dann „Erlkönigs Töchter“, von Niels van Gade 
vertont, Ballade für Soli und gemiſchten Chor, zur Auf⸗ 
führung, eine Leiſtung in höchſter Vollendung. Den rezita⸗ 
toriſchen Teil hatte Lehrer Lomnitz aus Deutſch⸗Krone 
übernommen. Die Sopranſoli ſang Fräulein Lomnitz, 
die Baßpartie Gutsbeſitzer Stachnik. Die ausgezeichnete 
Klavierbegleitung lieferte Klavierlehrerin Fräulein Edit 
Meiffert⸗ onig. Die Aufführung fand ſtarken Beifall. 

m Dirſchau (Tezew), 9. Dezember. Am letzten Freitag 
hielt der hieſige deutſche landwirtſchaftliche 
Verein eine Sitzung ab, welche vom Vorſitzenden, Guts⸗ 
beſitzer Ziehm⸗Baldau eröffnet wurde. Dann fielt De. 
Konold⸗Prauſt einen längeren Vortrag über das Thema 
der „Umſtellung unſerer Wirtſchaften auf rentable Frucht 
ernten“. Der Vortrag wurde durch Lichtbilder erläuter: 
und erntete großen Beifall. Darauf ſprach Direkto. 
Obuch über Tagesfragen. — Unſeren Bahnhof paſſierte 
wiederum ein Emigrantentransport von zuſammen 
143 Perſonen. — Spurlos verſchwunden iſt der 
14jährige Felix Kreft von hier, Stargarderſtraße 20 wohn 
haft. Er war mit einem dunkelblauen Anzug, blauer Mütze, 
Schnürſchuhen und ſchwarzen Strümpfen bekleidet. — Anf 
dem hieſigen Bahnhof wurde einem Reiſenden die Briet- 
taſche mit ca. 30 Zloty Inhalt unbemerkt geſtohlen. Von 
dem Diebe fehlt jede Spur. — Bis Sonnabend, 13. Dezem 
ber, ift des Nachts die Löwenapotheke an der Langeſtraß 
gelegen geöffnt. 

* Soldau (Dzialdowo), 9, Dezember. Großfeuer. 
Das Sägewerk von Jan Jakſz fiel Freitag abend einem 
Brande, der vermutlich durch Funkenflug aus einem Ofen 
entſtand, zum Opfer. Außerdem verbrannte ein Schuppen 
mit einer größeren Menge Schnittholz und unge ähr 100 
Zentnern Getreide. Der Schaden wird auf etwa 50900 Zloty 
beziffert, während das Sägewerk nur mit 10000 Ztoty ver⸗ 
ſichert war. 

+ Stargard (Starogard), 9. Dezember. Ein freder 
Raubüberfall wurde Freitag abend gegen 9 Uhr in 
der Staatsforſt auf dem öffentlichen Wege bei Schwarzwaſſe: 
(Czarna Woda) verübt. Drei maskierte und bewaffnete 
Männer hielten ein Fuhrwerk an und raubten der darauf 
befindlichen Frau Rozalſa Z2ygowſka die Handtaſche mit 
400 Zloty Bargeld, Perſonalpapieren und Saufizhandels- 
ihein und dem Ehepaor Tabakowſki 200 Zloty Bar 
geld. Dann flüchteten fie in den Wald. — Kürzli⸗z 
brannte die Mühle von Makſymiljan Pryl in Simne- 
Zdrofe hieſigen Kreiſes nieder und zwar mir Getreidevor 
räten und einem durch Waſſer betriebenen Sägewerk. Das 
abgebrannte Objekt ijt verſichert. Die Entſtehungsurſache itt 
unbekannt. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 9. Dezember. Heute gegen 
Abend wurde der im geſegneten Alter von 82 Jahren ver- 
ftorbene Bäckermeiſter Ruppert, langjähriger Ober: 
meiſter, auf dem evangeliſchen Friedhofe zur letzten Muhe 
beſtattet. Die Innungsmitglieder mit ihrer Fahne und 
eine zahlreiche Gefolgſchaft gaben dem geachteten Meiſte : 
das letzte Geleite. — Die Gemeinde Ob luſch (Obluze) ver: 
pachtet am 20. d. M. ihr Jagdterrain für die Zeit vom 
20. Dezember 1930 bis 20. Dezember 1936 zu den im Ge 
meindeamt dortſelbſt zur Einſicht ausgelegten Bedingungen 

uGorzno (Görzun, 9. Dezember. In der etzten 
Sladtverordnetenſitzung erfolgte die Wahl eines 
neuen Magiſtratsmitgliedes an Stelle des verſtorbenen 


die Jugend im Bause zu halten? 


Kauft eins meiner ausgezeichneten Pianos. 
. Piano-Fabrik ver 
B. Sommerfeld, Bydgoszez 


Sniadeckich 56. Gdanska 19. 
Filiale Grudziądz, Groblowa 4. 
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Größte und leistungsfähigste Pianofabrik des Landes, 
Billige Preise. Günstige Zahlungsbedingungen. 
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Amien Se et! Feten 


ebe die Auflage wieder vergriffen ift, den bill, empf. 


Juſtus Wallis, Toruń, 


Personen- u. Küchen- 


Mitgliedes Anton SzZarzynſki. Man wählte den Rauf- 
mann Bergmanjtti. Dann folgte die Wahl eines 
Friedensrichters und deſſen Vertreters. Gewählt wurden 
Bürgermeiſter Zaleſki und Jan Mader. 

P Münſterwalde (Opalenie), 8. Dezember. Am 2. Ad⸗ 
vent fand in der Münſterwalder Guſtav⸗Adolf⸗Kirche die 
Einweihung der Erſatzglocke für die im Welt⸗ 
kriege abgegebene Glocke ſtatt. Während des Gebets des 
Geiſtlichen erklang zum erſten Male die neue Glocke und 
man konnte deutlich wahrnehmen, wie freudig bewegt die 
Kirchengänger waren, daß die Kirche nun ſeit ſo vielen 
Jahren doch wieder ein vollſtändiges Geläute hat. Obwohl 
die Kirchengemeinde ſehr klein und arm iſt, ſo ſind doch die 
Mittel zur Beſchaffung der Glocke zum größten Teil aus 
freiwilligen Gaben aufgebracht. Auch auswärts wohnende 
frühere Gemeindeglieder haben in dankenswerter Weiſe 
Gaben geſandt. — Auch die letzte Hochwaſſer welle 
der Weichſel iſt nun zurückgetreten. Seit vielen Wochen 
war auch der übergang über den Strom auf der Zollſtraße 
Neuhafen—Münſterwalde ſehr erſchwert, für Fuhrwerke 
ganz geſperrt, wie das ja auch bei andern übergängen der 
Fall war. Die Fiſcher klagen ſehr, daß ſie durch die mehr⸗ 
ſachen Hochwaſſerwellen in ihrem Gewerbe ungemein ge⸗ 
ſchädigt worden ſind. 

Gdingen (Gdynia), 8. Dezember. Einen frechen 
Diebſtahl verübten bisher unbekannte Diebe auf dem 
hieſigen Bahnhofe. Sie ſtahlen aus einem offenen Waggon 
vier Säcke mit Zucker. Die Diebesbeute wurde von den 
Tätern in der Nähe von Klein⸗Katz (Kacz Maly) zurück⸗ 
gelaſſen und dort aufgefunden. — Ein ſchwerer Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich im Hafen. Beim Verladen von 
Exportfleiſch wurde der Arbeiter Bernhard Welnowſki 
von einer ſchweren Laſt zu Boden gedrückt, wobei er 
lebens gefährliche Verletzungen davontrug. 

u Kruſchen (Kruſzyny) bei Strasburg, 9. Dezember. 
Feuer. Bei dem Beſitzer Sitafowffi brach ein Stuben⸗ 
brand aus. Betten, ein Spind mit Kleidern und Wäſche 
und ca. 180 Zloty Papiergeld fielen dem Brande zum Opfer 
Die Urſache des Feuers war, daß die Bewohner beim Fort⸗ 
gehen das Herdfeuer ohne Auſſicht gelaſſen hatten. 


h Strasburg (Grodnica), 9. Dezember. Die letzte 
Stadtverordnetenſitzung eröffnete der Vorſitzende 
P. Gońca. Darauf führte der Bürgermeiſter Blokus 
den neuen Stadtverordneten Naß von der deutſchen Liſte 
anſtelle des verſtorbenen Mitgliedes Hermann Burza in 
ſein Amt ein. Die nächſten Punkte betr. Reviſionsberichte 
über den Stand der ſtädtiſchen Kaſſen fanden eine ſchnelle 
Erledigung. Da die Kommiſſion keine Verfehlungen vor⸗ 
fand, wurden die Berichte zur Kenntnis genommen. Als⸗ 
dann genehmigte das Parlament das Statut über die 
Zwangsſchlachtung von Schlachtvieh im ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſe. Das Statut bildet keine Neuerung, denn dieſe 
Zwangsmaßnahme beſteht hier ſchon feit vielen Jahren, je- 
doch mußte es mit den verpflichtenden Vorſchriften in Ein⸗ 
klang gebracht werden. Ohne Diskuſſion befürwortete man 
den Vertrag mit der Firma „Karvaty“ in Sachen der Ben- 
zinſtation, ebenſo nehmen die Verordneten das Wojewod⸗ 
ſchaftsreſkript, das das „virement“ genehmigt, zur Rennt- 
nis. Ferner bewilligte man die Erhebung eines Zuſchlages 
zur ſtaatlichen Umſatzſteuer in Höhe von 25 Prozent und 
10 Prozent vom Preiſe für Gewerbeſcheine. Den wichtig⸗ 
ſten Punkt der Tagesordnung bildete der Wirtſchafts⸗ 
bericht für das Jahr 1929/30. Den Bericht erteilte die 
Reviſionskommiſſion, die feſtgeſtellt hat, daß fämtliche Vor- 
ſchriften befolgt worden ſind, daß die Wirtſchaft des Ma⸗ 
giſtrats mit dem Budget und den dementſprechenden Be⸗ 
ſchlüſſen des Stadtparlaments übereinſtimmte und daß be⸗ 


deutende Erſparniſſe gemacht worden ſind. Ein⸗ 
ſtimmig wurde dem Magiſtrat Entlaſtung gegeben. 
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Paletots und Anzüge in reicher Auswahl, 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Einzelheiten iher den Ban der Getreideelevatoren. über den 
Bau von GetrcideeYevatoren in Polen durch die amerikaniſche 
Firma Mae Donald Engeenering erfahren wir aus beſtinformier⸗ 
ter Quelle noch folgende Einzelheiten. Die Ekevatoren werden 
nicht nur für Getreide, ſondern auch für andere landwirtſchaft⸗ 
liche Produkte gebaut. Die Bauarbeiten find auf 5 Jahre Vers 
anſchlagt. Im erſten Jahre wird das Bauprogramm zu 10 Pros 
zent, im 2. Jahre zu 20 Prozent, im 3. Jahre zu 25 Prozent, im 
4. Jahr zu 30 Prozent und im 5. Jahr der Reſt von 15 Prozent 
ausgeführt werden. Die Baukoſten ſind endgültig auf 100 Mil- 
lionen Stoty veranſchlagt, hiervon dürften etwa 90 Millionen Zloty 
auf Beſtellungen bei den polniſchen Eiſenhütten und Zementfabri⸗ 
ken entfallen. Die erſte Gruppe der Elevatoren wird in den nach⸗ 
ſtehenden Orifdafter gebaut werden: Ciechanow, — Za⸗ 
mosé, Bulawy, Biata und Jedrzeſow. In der zweiten tappe 
jolen 21 Elevatoren in Ortſchaften mit dringendſtem Bedürfnis 
gebaut werden. Dieſe 21 Elevatoren ſollen eine Aufnahmefähigkeit 
von je 1000 To. erhalten. In den Städten Kutno, Strzelno und 
Sefzno folen Elevatoren (vor allem für Gerſte und Sämereien) 


mit einer Aufnahmefähigkeit von je 2000 To erbaut werden. Von 


den größten Elevatoren ſollen je einer mit 3000 To. Faſſungs⸗ 
vermögen nach Oſwieeim und Thorn, und je einer mit 4500 To. 


Fanungsvermögen nach Gdingen, Bentſchen und Zebrzydowiee 


kommen. Letztere drei Elevatoren werden ausſchließlich für 
Exvortzwecke gebaut. Wie gemeldet wird, ſteht die Unterzeich⸗ 
nung des Vertrages unmittelbar bevor. 

Der Bau der Getreideelevatoren geſichert. Nach den neueſten 
Nachrichten ſcheint der Abſchluß des Vertrages mit der Mac Donald 


Engeenering Company über den Bau eines Netzes von Getreide⸗ 


elevatoren in ganz Polen unmittelbar bevorzuſtehen. Über die 
Einzelheiten des Projeftes haben wir ſchon berichtet. An dieſer 
Stelle möchten wir erwähnen, daß die Baukoſten auf rund 100 Mil- 
lionen Zloty veranſchlagt worden find und der Bau in folgenden 
Etappen erfolgen ſoll: Im 1. Jahr 10 Prozent, im 2. Jahr 20 Pro⸗ 
zent, im 3. Jahr 25 Prozent, im 4. Jahr 30 Prozent und im 
5. Jahr der Reit von 15 Prozent. über die Kreditbedingungen 
iſt nur bekannt, daß der erforderliche Betrag auf 10 Jahre gewährt 
werden fol. Ein erheblicher Teil — man ſchätzt etwa 80 Mil- 
lionen — dürfte der polniſchen Eiſen⸗ und Zementinduſtrie in 
Form von Aufträgen zufließen. Hinter der Mac Donald Engeene⸗ 
ring Company, die auch in Rußland Elevatoren baut, ſollen die 
Continental Illinois National Bank, Chicago, und die Chaſe 
National Bank, Newyork, ſtehen. 


Firmennac richten. 


Zwangsverſteigerung. Das in Graudenz gelegene, zur Zeit 
der Eintragung des Verſteigerungsvermerks im Grundbuche von 
Graudenz, Band 63, Blatt 1821, auf den Namen des Landwirts 
Staniſtaw Flis und feiner Ehefrau Wladyſtawa Flis, geb. cit 
mankiewiez, aus Graudenz eingetragene Grundſtück, Flächeninhalt 
06,41 Hektar, Grundſteuerreinertrag 8000 Mark, kommt am 29. Ja⸗ 
nuar 1931, vormittags 10 Uhr, vor dem Kreisgericht in Graudenz, 
Zimmer Nr. 2, zur Zwangsverſteigerung. Der Verſteigerungs⸗ 
vermerk iſt am 17. April 1930 im Grundbuch eingetragen worden. 

V. Zwangsverſteigerungen. Das in Kraſnokeka, Kr. Sol dau, 
Belegene und im Grundbuch Kraſnoleka, Blatt 14, 15 und 116, 
auf den Namen des Landwirts Walerjan Weychman in Kraſno⸗ 
a eingetragene Grundſtück gelangt am 5. März 1981, vormittags 

Uhr, auf Zimmer 25 des Kreisgerichts (Sad powiatowy) in 
Soldau zur Zwangsverſteigerung. — Das in Towinek belegene 
und im Grundbuch Fowinek, Blatt 136, auf den Namen des Land⸗ 
wirts Wladyflam Smigl in Towinek eingetragene Grundſtück von 
10,038 Hektar, mit Wohnhaus, Stall, Scheune ufm., gelangt am 
16. März 1931, vormittags 10 Uhr, auf Zimmer 17 des Kreis⸗ 

erichts (Sad powiatowy) in Schwetz zur Zwangsverſteigerung. 
Der Vermerk über die Zwangsverſteigerung erfolgte im Grund⸗ 
buch am 18. Auguſt 1930. — Das in Gramtſchen, Kreis Thorn, be⸗ 
legene und im Grundbuch Neu ⸗ Gramtſchen (Nowy Grebocin), 
Blatt 8 und 4, auf den Namen der Jadwiga Staſzkiewicz ein⸗ 
getragene Grundſtück von 32,19,50 Hektar, beſtehend aus Wohn⸗ 
haus, Scheune, Keller uſw., gelangt am 18. Februar 1931, vort- 
mittags 11 Uhr, auf Zimmer 7 des Kreisgerichts (Sad powiatowy) 
in» Thorn zur Zwangsverſteigerung. Der Vermerk über die 
Zwangsverſteigerung erfolgte im Grundbuch am 17. 10. 1990. 

“ws cap cone ge In der Angelegenheit des Zahlungs⸗ 
aufſchubs der Firma J. Scheibe, Baugeſchäft, Dampfſägewerk und 
Holzhandlung, in Berent iſt entſprechend dem Beſchluß vom 29. No⸗ 
vember 1990 das Vergleichsverfahren eröffnet. i 

y. Zahlungsanfihnb. Der Firma „Baflady Przemyſt.“ in 
Grodko, Inhaber Raymund und Antonina Stodolſen, wurde vom 
Kreisgericht in Soldau ein neuerlicher Zahlungsaufſchub auf drei 
Monate, bis zum 4. März 1981, gewährt. 

Konkurstermin. In dem Konkursverfahren gegen den Guts- 
pächter des Gutes Rentſchkau (Reczkowo), Kreis Wirſitz, Her⸗ 
mann Borowſki wird auf Antrag des Konkursverwalters 
eine Gläubigerverſammlung für den 29. Dezember d. J. um 
10 Uhr vormittags im Wirſitzer Kreisgericht, immer 10, anbe⸗ 
taumt zwecks Beſchlußfaſſung über Liquidation Konkursmaſſe. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber- 
fa ng gn „Monitor Politi" für den 10. Dezember auf 5.9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 525 
Der Zloty am 9. Dezember. Danzig: Ueberweiſung 57,65 
bis 57,80, om a n 46854705 London: fleber- 
weiſung 43,33, Newport: Ueberweiſung 11,21'/,, Prag: Uebers 
weijung 377,5, Mailand: Uebermeiiung 214,00, Wien: Ueber- 
weijung 79,47—79,75, Zürich: Ueberweiſung 57,85. 
er Börſe v. 9. Dezember. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Bel nn ban 498 — 124,36, Belgrad —, Budapelt —, 
Bulareſt — Danzig 173,25, 173,68 — 172,82, Helſingſors —, 
Spanien — Holland 359,25, a 


Newyork 8,915, 8,935 — 8.895, Oslo —. Paris 35,06, 35,15 — 34,97, 

‚46, 52 — 26,40, Riga —. Stockholm —, Schweiz 172,92, 

Ki 28 1110 Tallin a Mien 125,58, 125,89 — 125,27, 
Italien 46,76, 46,88 — 46,64. 

Freihandelsturs der Reichsmark 212,88. 


Weihnachtsbitte 


Die Arühpel- u. taubftummen Kinder 


m i 
Dintonifien Mutterhaus Ariel, Wolfshagen. 
Gott gab Dir geſunde Kinderlein. 
Sie find Deines Hauſes Sonnenschein! 
Kommt nun die heilige Weihnachtszeit, 
Wo man zum Freudemachen bereit. 
Nimm Deine ſonnige Kinderſchax, 
Bring’ für jedes ein Dankopfer dar! 
Unterer Krüppel und Taubitummen denk, 
Auf daß Dir Gott ſel'ge Weihnacht ihent! 
Auf viele Dankopfer hofft 


Schweſter Margarete, 
Oberin des Diakoniſſen⸗Mutterhauſes „Ariel“, 
Kiiaſzkowo, v. Tlukomy, pow. Wurzyit, 
Poſtſcheck⸗Konto: Poznan 206583. 1277 


Heirat 


Gutsbeſitzerſohn 


evangeliſch, 27 Jahre alt, forſche Erſchein 
übernimmt die däterl Wirtſchaft v. da Meg. 
in der Nähe von Bydgoſzez und wünſcht die 
Bekanntſchaft einer gebildeten, muſik. Dame 
mit entpr. Vermögen im Alter von 20—25 J. 


zweds ſpüt. Heirat. Sl enz 


d. d. Geſchſt. d. Ztg.erb. Diskretion Ehrenſache. 


Amtliche Deviſen⸗Noti 


erungen der Danziger Börſe vom 
% Dezember. 


Gulden wurden notiert Devilen: 


3 Gd. —, 

¢ London 25,00% 
122,98 Br., Newyork 
Zürich —.— Öd., 
Brüſſel —— Gd, —.— Br. Hel 
openhagen "iG 


Br., Paris 8 ia —.— 8 


Stockholm —.— Gd. 
„ Warſchau 57,65 Gd. 57,79 Br. 


Berliner Devifenturie. 


Für drahtloſe Auszah · 
lung in deutſcher Mark 


1 Amerika 
1 England 
100 Holland 
1 Argentinien 


100 Dänemark. 


100 Schweden 
100 Belgien 
100 Italien 


ana da 
1 Uruguay .... 


100 $innland.... 
100 Eſtland 
100 Lettland 
100 Portugal 
100 Bulgarien 


100 Ungarn 
100 Danzig 
LES. 2 onen, 
100 Griechenland . 


100 Rumänien 
Warihau...... 
Züricher Borie vom 9. 
Paris 20,27, London 25,06 ¾, 
Italien 27,04, Spanien 5 


Dezember. (Amtlich.) Warſchau 57,85, 
Newport 5,1597 ½, 
7,60, Amſterdam 207,77 ¼, Berlin 123,11, 
38.45. Oslo 138,05, Kopenhagen 138,05. 
73'/,, Prag 15,30 ¼, Budapeſt 90,26, Belgrad 9,1280, Athen 

Bukareſt 3,06 Helfingfors 13,00, 
Privatdiskont 1½ pCt. it 


Belgien 72,05, 


67, Ronjiantinopel 2,44'/,, 
uenos Aires 1,76°/,, Toti 


Sant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, qr. Scheine 
„ do. kl. Scheine 8,85", 31, 1 Pfd. Sterling 4 
chweizer Franken 172,24 Bt, 
100 deutihe Mart 212,08 Bi, 100. 
tſchech. Krone 26,36 BL, öſterr. Schilling 125,08 Bt. 


100 franz. Franken 
Danziger Gulden 172.57 3. 


Aktienmarkt. 


Poſener Aktienbörſe vom 9. Dezember. Feſt verzinsliche 
Werte (Notierungen in Prozent): 5proz. Konvertierungsanlethe 
r⸗Prämienanleihe 53 B. 4proz. Inveſtierungs⸗ 
Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 90,75 B. 
Aproz. Konvertierungs⸗Pfand⸗ 
Herzfeld⸗Viktorius 27 +. 


49,50 G. Hproz. Dolla 


proz. Roggen⸗Pfandbriefe 17,75 G. 
briefe 40 G. — Induſtrieaktien: 


aktionen.) Tendenz unverändert. 


Produkte nmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 9. Dezember. 
Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. 


Amtliche Notierungen der 
Roggen 19—19,50, Weizen 


franko Waggon Warſchau; Marktpreiſe: 
27,50—28,50, Einheitshafer 22— 23,50, Grützgerſte 19—20, B 
Luxus ⸗ Weizenmehl 60—70, 

Roggenmehl noch Vorſchrift 35—86, grobe 
lere 14—15, Roggenkleie 11 —11,50, Leinkuch 
20—21, Speiſe⸗Felderbſen 27—30, 
180—230, Weißklee 300—400. Tendenz erhaltend, Umſätze größer. 
en der Poiener Getreidebörie vom 
je verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty fre 


Richtpreiſe: 
Rübſamen 


Weizenmehl 4/0 
Weizenkleie 16— 
en 29,50—80, Rapskuchen. 
Viktoriaerbſen 32—88, 


Amtliche Notierung 
9, Dezember. 
Station Poſen. 


Folgererbſen. 


Blaue Lupinen 
Gelbe Lupinen 
Speiſekartoffelnn 
14.00 | Roggenitrob, gepr., 


Grob) 14.50 — 
Heu, geoerr. 
Geſamttendenz: ſchwächer. Fabrikkartoffeln ohne Umſatz. 
Umſatz unter wechſelvollen Bedingungen: 
erlag im weiteren Verlauf keiner Aenderung. 


Ber liner Produktenbericht vom 9. Dezember. 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: 
75—76 Kg., 246,00 247.00, Ro 
Braugerſte 202,00 — 220,00, Fut 
Hafer mart. 139,00 — 144,00, Mais — —. 


15 Tonnen Hafer. 


en märk., 70—7 
„und Induſtri 


Beſitz. ein. Landgaſth., 
32 J., deutſchka ol fc, 


With, Buchholz) e en 


. Bydgoszcz, Gdańska 150a 
Gegründet 1907 


Cehenspefährt. 


Telefon 405 Offerten mit Bild unter 


B. 129 
ſchäftsſt. diei. Zeitg.erb. 


Gebild. evangel.,nettes 
Mädchen, 26 J., verm., 
jugendl. ſchlanke Figur, 
aus angeſeh. Familie 
w. Herrenbekanntſchaft 


Ausführung elektrischer 


Licht- und Kraftanlagen 


ELTELELLLLLELTITTETELELLELLLELTILTTTLITETTITIT III / 


ANKERWICKELEI 


Reparatur von Elektromotoren und Dynamos 


RADIO-ANLAGEN - 


Dynamos, Gleichstrom- und Drehstrom- Motoren 
sowie Installationsmaterial ab Lager lieferbar 


swedsbaldiger 
Heirat 


(Lehrer und Beamte 
bevorzugt), Ernſtge⸗ 
meinte Zuſchriften unt. 
„Glück! G. 12948 an die 
Geſchäftsſt. diel. Zeitg. 


Mühlenbeſitzert., eval. 
24 J. alt, ſucht auf dieſ. 
Wege einen netten, gut⸗ 
geſinnten Müller oder 


Cin heirat 
in eine Waſſermühle u. 
65 Mrg, Land. 2030000 | evtl. Einheirat in Flei⸗ 
ſind erford. Off. mögl. icherei od. Hausgrundſt. 
mit Bild unt. A. 12911] auch angenehm. Off. u. O 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 13. 5870 a. d. Geſchſt. d. 3. 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 29,00—36,75, Roggenmehl 23.75 — 28.85 
Meizentlete 10,15—10,20, Roggenkleie 9,00—9,50, Viktorigerbſen 24,00 
bis 31,00, Kl. Speiſeerbſen 23,0025, 00, Futtererbſen 19.00 — 21.00, 
Peluſchken 20,00—21,00, Ackerbohnen 17.00 —18.00. Widen 18.00 bis 
21.00, Lupinen, blaue ——, Qupinen, gelbe -,—, Seradella 
—.— Rapstuhen 9,30—10,00, Leinkuchen 15,20—15,50. Trocken⸗ 
1 5,50—5,90, Soya⸗Extraktionsſchrot 13.60 13,80. Kartoffel- 

oden —.—. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowfki⸗ 
Thorn, vom 9. Dezember. n den letzten Tagen wurde notiert: 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee 200—300, Weißklee 350—450, Schwedenklee 180—210, 
Gelbklee 80—90, Gelbflee in Kappen 40—55, Inkarnattlee 150—175, 
Wundklee 125—150, Reygras hieſiger Produktion 80—100, Tymothe 
60—80, Seradella 45—55, Sommerwicken 26—30, Winterwicken 
50—55, Peluſchken 26—30, Biltoriaerbien —,—, Felderbſen —.—. 
grüne Erbſen —.—, Pferdebohnen 20—25, Gelbſenf 45—50, Raps 
40—42, Rübſen 50—60, Saatlupinen, blaue 16—17. Gaatlupinen, gelbe 
20—24. Leinſaat 45—55, Hanf 50 - 60, Blaumohn 75—90, Weißmohn 
80-90, Buchweizen 20—25, Hirie 40—45. 


Materialienmarkt. 


Edelmetalle. Berlin, 9. Dezember. Silber 900 in Stäben 
das Kg. 46,50—48,50, Gold im freien Verkehr das Gramm 2,80 bis 
2,82, Platin im freien Verkehr das Gramm 3—5 Mark. 


Viehmarkt. 


Der Poſener Viehmarkt fand geſtern des vorhergehenden 
Feiertags wegen nicht ſtatt. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 9 Dezember. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes. füngere 36—38, 
ältere —,—, vollfleiichige, jüngere 31—33, andere ältere ——, 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 36—38, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 31—33, fleiſchige 25—28. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige. höchſten Schlachtweris 32—34, 
jonitige vollfleiidige oder ausgemäſtete 25—28, fleiſchige 19—21, 
gering genährte bis 18. Karjen (Kalbinnen): Bollfletichige, 
ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerts 36—38, vollfleiſchige 31—33, 
fleſſchige 25—28. Freſſer: mäßig genährtes Mat un 20—25. 
Kälber: Doppellender beiter Malt ——, beite alte und Gauge 
kälber 56—60, mittlere Maſt⸗ u. Gaugtalber 46—50, geringe Kälber 
25-30. Schafe: Maſtlammer u. junge Maſthammel. Weides u. 
Stallmaſt —,—, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und gut 
aenährte Schafe 33—35, fleiſchiges Schalvieh 28—30, gering gee 
nährtes Schafvieh bis—. Schweine: Fettſchweine über 300 Pid. 
Lebendgew. 48—50, vollfleiſch. Schweine von ca. 240—300 Bid. 
Lebendgew. 45—46, vollfleiſchige Schweine von ca. 200—240 Pfd. 
Lebendgewicht 43—44, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Pfd. 
Lebendgeewicht 41—43, Sauen ——. 

Bacon⸗Schweine 41—43. 

Auftrieb: 37 Ochſen, 95 Bullen, 126 Kühe, zui. 258 Rinder, 
129 Kälber. 298 Schafe, 1798 Schweine. 

8 Rinder: langjam; Kälber, Schafe und Schweine: 

ruhig. 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe find Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichts verluſte. 


Berliner Viehmarkt vom 9. Dezember. Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion. 

Auftrieb: 1419 Rinder, darunter 270 Ochſen, 392 Bullen, 
757 Kühe und Farjen, 2415 Kälber. 3830 Schafe, — Ziegen, 
13 236 Schweine, 1748 Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe veritehen fic) einichließlih Fracht. Gee 
wichtsverluſt. Rijito, Marktſpeſen und zuläſſigen Händiergewinn, 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Odien: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Sch lachtwerts jüngere) 57—59, b ponftzuc ge. ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 54—56, 
c) junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
50—52, d) mäßig genährte jüngere und aut genährte ältere 45—48. 
Bullen: a) vollfleiihige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
52—55, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 51-52, 
c: mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 48—50, 
d) gering genährte 44—47, Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 

chlachtwerts 40—44, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
30—37, c» fleiſchige 25—29, d) gering genährte 20—24. Färſen 
(Ralbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
50—55, b) vollfleiſchige 46—49, c) fleiſchige 40—45. Freſſer: 38—46. 
Kälber: a) Doppellender feiniter Mait —,—, b) feinite Maite 
tälber 68—78, c) mittlere Maſt⸗ und bejte Saugkälber 60—70, 
d) geringe Malt» und gute Saugkälber 40—55. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weides 
malt ——, 2. Stallmaſt 56—60, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 52—55, 2. 40—43, 
c) fleiſchiges Schafvieh 42—50, d) gering genährtes Schafvieh 33-40, 

ich weine: a) Fettſchweine über 3 Str. Lebendgew. 59, 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 58-60, c voll» 
fleiſchige von 200—240 Pfd. en 57—60, d) vollfleiſchige 
von 160-200 Pfd. Se iit 55—57, e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 52—54. g) Sauen 52. 

regen: ==. 

arktverlau: Bei Rindern zubig: bei Kälbern ruhig, aus« 
geſuchte Kälber über Notiz; Schafe luftlos, Ueberitand; Schweine 


ruhig. 


An der heutigen Produktenbörſe ſtand wieder einmal die Ente 
wicklung des e im Mittelpunkt des Jntereſſes, 
Pr 8 das Geſchäft an den übrigen Märkten ziemlich ruhig 

Wiener Schweinemarkt. Wien, 9. Dezember. Auf dem 
letzten Schweinemarkt betrug der Auftrieb 16 924 Stück, davon 
4320 Fett- und 12 603 Fleiſchſchweine: aus Polen kamen 8400 Stück. 
Man notierte je Kg. Lebendgewicht: prima Fettſchweine 1,35—1,45, 
engliſche Kreuzung 1,40 bis 1,55, leichte polniſche Fleiſch⸗ 
ware 1,45 bis 1,70, were 1,85 bis 1,55, dritte Gattung 1,25 bis 
nebotes gingen die Preife für alle Gattungen im allgemeinen um 
10 Groſchen herunter. 

Polniſche Bakonpreiſe in England: London, 6. Dezember. 
Auf dem Bakonmarkte am Freitag notierte man offiziell für ewt 
in Sh.: polniſche Bakons, ſehr magere 54—56, magere 54, prima 
50—52, ſchwere, ſehr magere 50—54, magere 52, 6. Gattung 51. 
Polniſche Batons in Hull 56—57. 


Witwe 


Strebſam. Landwirt 
Mitte 30,, ev. vermögd 
wünſcht Betanntſchaft 
ein. evgl,, verm. Qand- 
wirtstochter zw. ſpäter. 
Heirat. Beabſicht. iſt 
te gemein amer 
Kauf ein. Wirtſchaft od. 
evtl. Einheirat in Wirt⸗ 
ſchaft v. ca. 100 Mra. od. 
größer, wo tücht. Wirt 
nötig tit. Off. u. W. 5797 
an d Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Ausländerinnen 


reiche, wünsch. glückl. 
Heirat. Einheiratunzen. 
Herren a.ohneVermög. 
sofort Auskunft. 4577 
Stabrey, Berlin, 
Stolpischestr. 48. 


Beſtzerſohn 


26 J., engl., blond, vere 
mög. wünſchtczinheirat 
in Landwirtſch. von x 

Mrg. aufw. Ang. u. A. 
9497 an A.⸗Exp. Wallis, 
Torun, erb. 12883 


Bermögend. Beamter 


ſucht zwecks Heirat 
egen wirtſchaftlich. 


räulein unt. 25 J., mit 
ar Doll. 3000 od. Eigen · 
tum. Zuſchrift. m. Bild 
erbet, unt. J. Rychter. 
p. Moſty. 12920 


Weihnachtswunſch 


Landwirtsſohn, Jungs 
geſelle, evang., 37 Jahre, 
Opt. a. d. Prov. Posen. 
wünſcht die Belanntſch. 
einer Dame mit eigen. 
Beſitz od. etw. Vermög. 
zwecks Gründung eines 


eigenen Heims 
in Deutſchland. Verm. 
6500 Mk. vorhanden. 
Offerten unt. J. 12951 
a, d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Auf d. heute nicht mehr 
ungewöhnlichen 15 


ſucht Flelſcher, “az 


evgl., m. 25000 21 Bar- 

verm., Damenbekannt⸗ 

haft mit entſprechend. 
Vermögen zwecks 


später. Heirat. 


ſucht paſſ. 


29 an die Ge⸗ 


bis 32 Jahren 


Landwirt zwecks 


6.500 zt 
zu vergeben auf I, Hy; 
pothet in pow. Bydg. 
ert. unt. P. 5900 an 
d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


i tra 
 ‚Lubomska 


x Plötzliche Erkrankung. Auf dem Getreidemartt 
(Place 23 Etycania) wurde Sonntag in der zweiten Nach⸗ 
mittagsſtunde ein Mann von einem Ohnmachtsanfall be⸗ 
troffen. Infolgedeſſen ſorgte die Polizei für ſeine Überfüh⸗ 
rung ins Krankenhaus. + 

X Submilfion, Die Schloſſerarbeiten an dem im Bau 
befindlichen ftädtiihen Wohnhauſe in der Brombergerſtraße 
(Bydaoika) will der Magiſtrat im Wege der öffentlichen Suv- 
miſſion vergeben. Bewerbungen ſind in verſiegelten Um⸗ 
ſchlägen mit entſprechender Aufſchrift an den Magiſtrat (Ab. 
teilung 5, Bauamt) bis zum 15. d. M., vormittags 11 Uhr 
einzureichen. Zu dieſer Zeit erfolgt die Offnung der etn: 
gelaufenen Offerten, und zwar in Gegenwart der etwa er: 
ſchienenen Bewerber. Das Recht der freien Auswahl des 
zu Berückſichtigenden, der Verteilung der Arbeiten unter 
mehrere Intereſſenten oder der Außerachtlaſſung jeglicher 
Offerte bleibt vorbehalten. * 

Die Umgeſtaltungsarbeiten auf dem alten evangeli⸗ 
ſchen Friedhof, der bekonntlich in eine Gartenanloge ver 
wandelt wird, ſind, was die eigentlichen Planierungs⸗ und 
Erdarbeiten anbetrifft, im weſentlichen beendigt. Man har 
dort unter Belaſſung der noch irgendwie erhaltbaren Grab- 
ſtätten Raſenflächen geſchaffen, Gänge angelegt und foni 
alle zur Verſchönerung notwendigen Schritte getan. Auf 
der rechten Friedhofsſeite (von der Oberthornerſtraße aus 
geſehen) führen in der Nähe der Erbbegräbnisgewölbe zu 
dem dort erhöhten Terrain zwei mehrſtufige Treppen 
empor. Das Ganze wird, wenn im nächſten Frühahr di- 
erforderlichen Blumenanpflanzungen und Raſcnanſamunger 
geſchaffen fein, ſowie die dazu gehörigen Ruhebänke Auf 
ſtellung gefunden haben werden, ohne Zweifel einen eir- 
ladenden, freundlichen Eindruck machen. 0 

x Der Staroſt des Landkreiſes Grandenz macht be⸗ 
kannt, daß der Kreisousſchuß die Hebamme Frau . Bohra 
Hiller für den Bezirk Paſtwiſko, mit dem Wohnſitz in 
Miſchke (Mniſzek!, als Bezirkshebamme angeſtellt hat. Zu 
dieſem Bezirk gehören folgende Ortſchaften: Paſtowiſko, Ge 
und Nonnen⸗Kabilunka (W. und Pan. Kobylanka). Linar⸗ 
cant, Piaſken (Piaſki), Poln. und Dt. Wangerau (Polſkie 
und Niem. Wegromo), Gatſch (Gać), Gr. Ellernitz (W 
Lniffo). Sadomo und Maruſch (Marnſza). * 

X Einen bedanerlichen Rekord aufgeſtellt haben die nie 
raſtenden Verächter des Eigentumsbegriffs Sonntag und 
Montag über, verzeichnete doch der Polizeibericht von 
Dienstag früh die etwas zu reichliche Zahl von 13 Ein⸗ 
brüchen und gewöhnlichen Diebſtählen. So wurden im 
Konfektionsgeſchäft von Jan Sadowſki, Herrenitraße 
(Panſkah 10, mittels Einſchlagens der Schaufenſterſcheibe 
ein Damenmantel, ein Schirm und ein Paar Handſchuhe 
geſtohlen. Der hier verurſachte Geſamtverluſt beträgt 1500 
Zloty. Eingeſchlagen wurde auch in der Garniſonwaſch⸗ 
anſtalt eine Scheibe, durch die die Einbrecher ins Innere 
ſtiegen und dort Wäſche im Werte von 400 Zloty an ſich 
nahmen. Ein weiterer Wäſchediebſtahl wurde bei Alfons 
Raflewſki, Lindenſtraße (Pipoma) 8, verübt. Ihn ſchä⸗ 
diaten die Täter um 300 Biotn. Von den ſonſtigen Dieb- 
ftählen ſeien noch erwähnt die Entwendung eines einem ge⸗ 
mifen Felix Radtke gehörigen Fahrrades aus dem Kor- 
ridor des Poſtamts in der Lindenſtraße; von Betuuäſche und 
Spiegel im Geſamtwerte von 870 Zloty bei Rozalia 761 
cinffa (Czarnecki⸗Kaſerne); von Lederwaren im Werte 
von 200 Zloty aus dem Apoltnary Zwolinſkiſchen 
Laden, Bahnhofſtraße (Dmorcoma) 87; von Kaninchen im 
Werte von 200 Zloty bei Johann Radtke, Unterthorner⸗ 
ſtraße (Torunffa) 87. An ſonſtigen Lebensmitteln haben die 
Spitzbuben Mühlenſtraße (Minnika) 8 Brot im Gewicht von 
ca. 50 Kilogramm erbeutet, und Langeſtraße (Dluga) 10 
einen (wahrſcheinlich zum Feſtbraten beſtimmten) Haſen ein⸗ 
geheimſt. Außerdem find noch Kaſernenſtraße (Koſzorowa! 
Nr. 19, aus einem Stalle drei Gänſe geſtohlen worden, wo⸗ 
bei die Diebe mittels Erbrechens des Vorhangſchloſſes zu 

** 


dem begehrten Geflügel gelangten. 


Vereine, Veranstaltungen ıc. 


Wirtſchaftsverband ſtädt. Berufe. Donnerstag Sprechſt. 8—7¼ 115r 
Gold. Löwe. (865 ® 


Aus Kongrekpolen und Galizien. 


* Waridan (Warſzawa), 7. Dezember. Banditen 
foltern eine Frau. In Pludy drangen in den 
RKolonialwarenladen des Kaufmanns Walenty Kubo⸗ 
ſzewſki gegen 8 Uhr abends fünf mit Revolvern be- 
waffnete Banditen ein, ſperrten Kuboſzewſki und das 
14jährige Dienſtmädchen Jadwiga Paluch in den Keller 
und verlangten von der Ehefrau Kuboſfzewfki, die infolge 
Verluſtes beider Beine an Krücken geht, die Herausgabe 


Kein Weihnachtstisch 


ohne eine Freude für den Hausherrn! 


Empfehle in unübertrotiener Auswahl Billigst 


Herren-Pullovers :-: Herren-Wollwesten 
Herren-Oberhemden und -Nachthemden, 
Woliene Unterwäsche und Schlafanzüge 


Riesenauswahl in modernsten 


Krawatten und Kragenschonern = = = 
Socken, Spyrtstrimpfe, Oberziehstrimpfe, Mützen, 


Hüte, Hosenträger, Sockenhalter, 


Kragen und Manschettenknöpfe in täglich neuen Mustern, 


„ine Gentleman“, Grudziadz 


ul. Wybickiego 5 früher Marienwerderstr. 5 Telefon Nr. 110 


Noch zum Feit 
fertige billige Anzüge, Heller Mädchen 
+ Free rei y balt 
Spuren; Gut das d. Haushalt einer 
Billiger 3 ae pune Arne z 
ihht. tuiter ur Bers yanya 12 


re 
fügung. Aufbi gein u. BEATER Ea 
Reparatur zu jed. Zeit. 


7 


* 
9.00—75,0—2 znia 12. Grudzigdz am J. Jan. 31 
Gr tele}, Damendiite @ehrielie antritt, ſucht 
g. 


billig. ee Berfaufe Laden angenehm. Aung. 


mmern als Schlafſt. Off. u. T. 
Wrabtema b. 80188 b. Heschſt d. 39 


Tudziqdz, Rynek 21. 


Anerneue te Ale. der bs eee 12892 Beileres Fräulein. d. in ſitzend. Arnold Ariedte, | Bezahlung eine 


des Geldes. Als die Kuboſzewſka erklärte, im Hauſe kein 
Geld zu beſitzen, entriſſen die Banditen ihr die Krücken 
und ſtellten die Frau auf den Kopf, bis ſie ohnmächtig 
wurde. Dann brachten ſie die Ohnmächtige wieder zur 
Beſinnung, feſſelten fie und machten ſich darauf ans Eſſen. 
Nach dem Abendeſſen, bei dem die Räuber dem Alkohol 
reichlich zuſprachen, quälten fie die Kuboſzewſka weiter, 
indem ſie ihr eine Schlinge um den Hals legten und ſie 
an der Türklinke aufhängten, bis ſie bewußtlos wurde, 
worauf ſie die Unglückliche wieder losbanden. Als ſie nach 
eingehender Durchſtöberung der Wohnung kein Geld 
finden konnten, nahmen ſie verſchiedene wertvolle Gegen⸗ 
ſtände mit, ſtießen der Fraun ein Seitengewehr bis ang 
Heft in den Unterleib und entkamen. Erſt eine Stunde 
ſpäter kam die Frau zur Beſinnung und befreite mit Auf⸗ 
bietung der letzten Kräfte ihren Ehemann aus dem Keller, 
der erſt dann die Polizei von dem Geſchehenen benach⸗ 
richtigen konnte. 


—— ͤ—au— 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


n Mixſtadt, Kreis Schildberg, 5. Dezember. In felbft- 
mörderiſcher Abſicht warſ ſich in der Nähe des Waiſenhauſes 
die in Kotlow wohnhafte Frau Furga vor die Räder 
eines Autobuſſes. Dem Lenker des Wagens gelang es, noch 
im letzten Augenblick den Wagen zum Halten zu bringen, 
ſo daß das Vorhaben der Lebensmüden vereitelt werden 
konnte. 


+ Inſterburg, 9. Dezember. Autounglück. Auf der 


Rückfahrt von Gumbinnen geriet das Auto des Rechts 


anwalts Schandau ins Schleudern und rafte gegen 
einen Baum. Frau Schandau erlitt an den Beinen 
ſchwere Verletzungen, u. a. wurde eine Knie⸗ 
ſcheibe zertrümmert, fo daß unter Umſtänden mit 
der Amputation eines Beines gerechnet werden muß 


* Spogahnen, Kreis Oſterode, 9. Dezember. Einen 
gräßlichen Tod erlitt der ſechsjährige Sohn Paul eines 
hieſigen Mühlenbeſitzers. Er iſt dem Treibriemen in der 
Mühle feines Vaters zu nahe gekommen, wurde herum 
geſchleudert und bis zur Unkenntlichkeit v e r ſt ü m 
melt. i 

* Tilfit, 9. Dezember. Geheimnis voller Raub⸗ 
überfall. Kürzlich wurde der Melker Kurt Radtke, 
der in Ruden tätig ift, in der Jägerſtraße in Till: beſin⸗ 
nungslos aufgefunden. Er lag in einer großen 
Blutlache und wies an Kopf und Oberkörper ſchwere 
Verletzungen durch Meſſerſtiche auf. Im Krankenhaus 
gab er, vorübergehend zur Beſinnung gelangt, an, in der 
Dunkelheit niedergeſtochen und der Brieftoſche mit 
Bargeld ſowie der Uhr beraubt worden zu fein. Der 
Verletzte ſchwebt in Lebensgefahr. 


—— —N—ü— — ad 


der Neuftädter Augiasſtall 


Das Plädoyer des Staatsanwalts im Prozeß 


gegen den früheren Bürgermeiſter. 
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.) 


Nachdem die Verhandlung gegen den früheren Bür⸗ 
germeiſter von Neuſtadt Kruczyüſki für acht Tage 
unterbrochen war, wurde nach Wiederaufnahme der Ver⸗ 
handlung die Vernehmung der Zeugen fortgeſetzt. Nach 
Abſchluß der Beweisaufnahme ergriff der Staats- 
anwalt das Wort zu der 


Anklagerede. 


Er befaßt ſich zunächſt mit den Verfehlungen Kru⸗ 
ezyüſkt's und ſtellt feft, daß Kruczynſki dem Wojewoden 
bei ſeiner Anfrage weder die Entſcheidung des Gerichts 
noch die ſpäteren Beſchlüſſe des Magiſtrats vorgelegt habe, 
ſondern einen bereits ungültigen Beſchluß der Korpo- 
rationen zitiert, wonach ihm 30 Prozent Wohnungszuſchuß 
und 30 Prozent Repräſentationsgeld zugeſichert waren. 
Er nahm auch eine fingierte Volkszählung vor, nach der ihm 
ein um eine Gruppe höheres Gehalt zuſtehen ſollte, alles, 
um ſich Vorteile zu ſchaffen. Nach den Statuten der Spar⸗ 
kaſſe durfte der Angeklagte keine Gratififationen als Vor⸗ 
ſitzender des Kuratoriums entnehmen. Trotzdem habe er 
auch eine Gratifikation für die Valoriſationsarbeiten, trotz⸗ 
dem er nichts damit zu tun hatte, entnommen. Er nimmt 
1200 Zloty, die ganze Summe fol 2238 Zloty betragen, die 
Beamten hätten alfo nur 1038 Zloty erhalten müſſen, trotz⸗ 
dem nur dieſe gearbeitet haben. Um dies auszugleichen, 
wird der Kuratoriumsbeſchluß nun einfach gefälſcht, 
daß jeder einen ordentlichen Happen bekommt. Für fetne 
Reijen läßt ſich K. Vorſchüſſe aus allen Kajen zahlen, z. B. 


nach Warſchau 1500 Zloty aus der Hauptkaſſe, 500 Zloty aus 
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der Sparfaffe, 800 Stoty aus der kleinen Kaſſe, es wird gut 
gelebt, gut gegeſſen und gut getrunken, wie dies Zeugen 
ausſagten, aber eine Verrechnung der Vorſchüſſe iſt in 
den allermeiſten Fällen nie erfolgt. Er läßt ſich in der 
Sparkaſſe Darlehn auszahlen, ohne hierzu die nötigen 
Genehmigungen des Kuratoriums, der Stadtkorporationen 
und der Wojemodfchaft zu haben, verleitet auch die An- 
geſtellten zur Ausſtellung von Debetkonten, nimmt auch 
Bilanz⸗ und Weihnachtsgrattifikationen und Wohnungs⸗ 
geldzuſchüſſe, ohne hierzu berechtigt zu fein.’ Er vers 
leitet die Beamten der Hauptkaſſe, die Ein- 
nahmen aus der Erhebung der Steuern für ſich zu 
behalten, alles ohne Genehmigung der Korporationen. 


Der Angeklagte Michalſki tft Dezernent der Spar- 
kaſſe geweſen. Als ſolcher durfte er die Bilanzen nicht 


zeichnen. Er ſtellte ſich auch als Mitalied des Kuratoriums 


vor, wie dies im Schreiben an die Wojewodſchaft der Fall 
war. Er arbeitete eng mit dem Bürgermeiſter Hand in 
Hand, ſtellt Anträge um Gratififationen für dieſen, er hat 
aber auch Morteile daraus, denn trotzdem die Wntewod Haft 
ihm die Genehmigung erteilt, 6000 Zloty Darlehn aus der 
Sparkaſſe zu entnehmen, erhält er dank der guten Freund⸗ 
ſchaft mit dem Bürgermeiſter Kredite bis 40000 Zloty, 
zahlt keine Zinſen. Schließlich werden ihm die 
Zinſen auf 10 Prozent reduziert, ſo daß der Kaſſe ein 
Schaden von über 500 Zloty erſteht. 

Die Angeklagten Suſzek, Zagoörſki und Roc⸗ 
kawſki arbeiten alle Hand in Hand. Sie nehmen die 
ganzen Einnahmen aus der Einzießung der Steuern für 
ſich und buchen dies nicht einmal. Auch die Madinationen 
mit anderen Steuern ſind erwieſen. 


Die Sparkaſſe war ein Augiasſtall. 


Fras iſt ſehr geriſſen, wie dies ſeine Buchungen der 
Veruntreuungen auf das Zinſenkonto und andere Buchun⸗ 
gen beweiſen. Sra weiß auch gut ſich Vorteile zu ſichern. 
Er hat ſtändig Spar⸗Debetkonten, nutzt die Kaſſe 
aus, zahlt aber keine Zinſen, im Gegenteil, er läßt ſich 
noch höhere Zinſen durch Fälſchung der Ziffern 
zahlen. Meiſterbuchungen waren ihm ſehr geläufig, wie 
dies die Buchungen bei den Konten Lewandowſki, Bara- 
nomffi, Markowſki, Bieſzk, Cyrklaff, Borſki und anderen 
beweiſen. Er vpvperierte auch gerne ſelbſt und erteilte 
Darlehn privat. Ja, er hatte auch Duplikat⸗ 
ſchlüſſel, konnte auch jederzeit zum Treſor gelangen 
und den Inhalt operieren. í 

Peſtka mußte als Rendant der Sparkaſſe von Sen 
Verfehlungen wiſſen, geſteht auch ſelber die Machinationen 
auf den Konten Borſki und Cyrklaff, dem Kto. p. 
Diverſe und dem Valoriſationskonto. 

Golffi Hat die nötige Aufſicht unterlaſſen. 
Es konnte ſtehlen, wer dort Luft dazu hatte. Zwei Zeugen 
ſtellten feſt, daß er auch in den Büchern Radierungen 
vorgenommen hat. Ferner haben die Sachverſtändigen feſt⸗ 
geſtellt, daß der ihm von Kwidzinſki gezahlte Betrag von 
9 Zloty in den Büchern nicht vereinnahmt tit. 

Der Prokurator beſpricht nun den Fall der Ver⸗ 
nichtung der Bücher. Es hat weder in der Gaz- 
anſtalt noch in der Hauptkaſſe mit den Büchern geſtimmt. 
Quittungen wurden nicht ausgeſtellt, auch Aſſignate, die 
den Vermerk hatten, daß die Beträge an die Hauptkaſſe 
abgeſtellt waren, ſind in der Hauptkaſſe nicht vereinnahmt, 
wie dies die Revifion der Staroſteibeamten feſtſtellte. Als 
Dreſzer dem Bürgermeiſter mit einer Miniſterialreviſion 
drohte und Zielonka die Anzeige an die Wofewodſchaft 
machte, mußte etwas geſchehen, um die Verfehlungen zu 
vertuſchen. So wurde nun eine fingierte Reviſion der 
Bücher der Gasanſtalt durch die Beamten der Hauptkaſſe 
unternommen, von Golffi 783 Zloty Manko entnommen, 
und, trotzdem nun, wie der Bürgermeiſter erklärte, alles 
ſeine Richtigkeit habe und dies im Protokoll hervorgehoben 
wird, wird nun nochmals Herſucht. die Bücher richtig⸗ 
zuſtellen. Als aber die Beamten der Hauptkaſſe in der 
Wohnung Noctamffis erklären, dies fei nicht möglich, 
beſchließt man, die Bücher der Gasanſtalt zu vernichten. 
Golfi bringt nun anf Verlangen des Bürgermeiſters die 
Bücher nach dem Magiſtrat und dort verſchwinden fie in 
dieſer Nacht. Daß die Biher dort in der Wohnung Kru⸗ 
czuüſkis verbrannt worden find, beweiſen die Ausſagen 
der Zeugen. > 

Die Wirtſchaft im Magiſtrat ſpricht allem Hohn. Kru⸗ 
ezunſki kehrte ſich nicht an Vorſchriften, ſondern machte 
was er wollte. Der Magiſtrat war ihm gefügig, die 
Stadtverordnetenverſammlung ebenſo, er arbeitete mit 
öffentlichen Geldern wie er wollte, er iſt auch als das 
Haupt der Verſchwörer anzuſehen, die ihre Taſchen füllten. 
Der Prokurator beantragt für alle Angeklagten eine ſtrenge 


Straſe, die Höhe derſelben überläßt er dem Ermeſſen des 
Gerichtes. 
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JULIAN 
Wybickiego 6—8 
Uhrmachermeister und Goldschmied 
Großes Lager in. Uhren, Bijouterie 
u. Naturbernsteinwaren aller Art 
in nur guter Qualität zu angemessenen Preisen 
Ankauf von Gold, Silber und Rohbernstein 
Silberne Medaille der Ausstellung 1925. 


Gewissenhafte Ausführung aller Reparaturen und 
12865 Neuanfertigungen. 
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x Das schönste Weihnachtsgeschenk 
ein 


dine icio 


Goldene Medaillen - Grand Prix 


. Jähne 


Tiano-Fabrir 


Bydgoszcz, Gdansk 149. Tel. 2225 
7 Grudziadz, Toruńska 17-19 
Filialen: Poznań, Gwarna 10. 
Günstige Zahlungsbedingungen. 
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Fa. Henryk Patermann 


Ingenieur-Büro 
Grudziądz, Mickiewicza 2 Tel. 58 u. 265 
empfiehlt sich zur Ausführung von 
Zentralheizungs-Anlagen 
Be- und Entwässerungs-Änlagen 
und sanitären Einrichtungen 


zu soliden Preisen. 


Entwürfe -- Kostenanschläge — Ingenieurbesuch 
auf Wunsch. 12926 


Zum bevorstehenden Weihnachtsfeste 
empleh e 12865 
täglich frisch gerösteten Kafjee 
ff. Marzipan — Konfitüren — Schokoladen 
Thorner Pfefferkuchen - Nüsse - sämtl. Back- 
artikel zum Kuchen — Oetkersche Speisen 
und alle Kolonialwaren in bekannter Güte. 


L. Goga, Grudziądz, 3. Maja 25. 


; USS Traurig 
| 


Bernsteinhearbeitung 


mit elektrischem Antrieb 


Pees eke bebe PEED ToL ty EL 


Spezial-Geschäft 


Leinen, Wäschestoffe, Inletts, Tischtücher, Hand- 
tücher, Taschentücher, Klöppelspitzen,Stickereien 


und sämtliche D.-M.-C.-Garne 
A. STRASZKIEWICZ, GRUDZIĄDZ 


DM, EN 


ise. 
> 


Überraschende Tonfülle — edles Material í 


Die Buchhandlung 


ARNOLD KRIEDTE 
GRUDZI A, DZ 


ul. Mickiewicza3 / Telefon 85 


sowie 


umfaßt nachstehende Abteilungen, 

die reichhaltig ausgestattet sind, und 

geeignete und preiswerte Weihnachts- 
geschenke bieten: 


nommenen Bücher und Gegenstände 

unverbindlich vorlegen Auswärtige 

Bestellungen werden sofort nach. Ein- 
gang mit der Post versandt 


Auf alle Schuhwaren gebe ich 
bis 30% Rabatt 
Auf Winterware 10% extra 


A.TAUKERT, GRUDZIADZ 
UL. TORUNSKA 8 
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_ Ribenkreude, Pflaumenmus, 
ai Marmelade 


Ueberall zu 
haben 


CFMULLER « SOHN:BOGUSZEWO 


$ ‘ t 
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4 ta SER + 


Für die kalte Jahreszeit empfehle ich: 


Kokos-Teppiche sowie Läufer bis 2 Meter breit Ondulation, 


Fußmatten in verschiedenen Größen 
Wachstuch-Tischdecken und Wachstuch in allen Farben 
Tapeten tür Puppenstuben und Schaulenster 

Mop für Fußböden und Möbel sowie Mopoel 
Bohnerbürsten. $ 

Auf Teppiche gewähre 10%, Rabatt. 

Als besonderes Weihnachts-Geschenk: Perlvorhänge. 


P. MARSCHLER, Grudziadz. Tel. 175. 


Ogrodowa 3, 
am Fischmarkt. 


1 Pjd. Schweineschmalz am. 21 1.80 
1 „ RKunstspeisefett.... „ 1.20 
1 „ Margarine „ 140 
Seifen zu äußerst billigen Preisen 
1 Pack Persil. . 211.10 
1 „ Radion e „ 0.90 a 
1 „ Sanmlichte..... „0.90 || 


sowie sämtliche Kolonialwaren 
zu billigen Preisen empfiehlt 188. 


Carl Huth, Ecke Getreidemarkt 


AI Dauerwellen 


moder. Damenhaarſchn. 


Linoieum- ,, A 1 „ 2 „ ” Kop’: u. Gelidtsma',, 
Boukle- i 12 12593]! Kopfwäſche, Manikure, 
Plüsch- ‚ -Läu.er und Vorleger Damen- u, Herreniriı. 
Woll- A. Orlikowskti, 


12486 


Jeder Bauſtein zu 5 21 


Geſchäft: zimmer des Deutſchen Schulvereins 
Grudziadz, Mickiewicza 15. 138 


Konfitiirenfabrik „Glokona“ 


Grudziadz 
Telefon Nr. 607 ul. Pańska 25 


empfiehlt in auserwählter 
und bekannter Güte 


sämtl. Weihnachts- Marzipan 
und Konfitüren 


Spezialität: 
Baumkuchen - Spitzen. 


* + 2. 4 c] 
„E. S A 0 22 


12867 


2 e E 


Christbaumlichte 
Christbaumschmuck 
Parfums, Toilettenseife 


sowie sämtliche 


Drogen, Farben, Lacke 


kautt man am günstigsten in der 


Drogerja pod Ortem 


L. Edm. Hanczewski, Grudziadz 
ul. Torunska 10. 12800 Telefon 673 
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ür den Weihnachtstisch 
empfehle mein großes Lager: 


Moderner Beleuchtungskörper 
Seidenschirme u. Papierschirme 
Protos-Bügeleisen u. Kocher 
Protos-Staubsauger 
Protos-Kaffee- u. Teemaschinen 
Protos - Heizkissen und Haar- 
trockner 
Trennscharfe Radio - Apparate 
„Telefunken“ 
Telefunken-Lautsprecher und 


en 

Gala) Odeon, Parlophon, 
Orchestrola usw. 

Moderne Gramofon-Platten 

Thermosflaschen u. Ersatzgläser 

Elektrisierapparate, Radio- 
lux etc. 

Vitalux-Strahlen 

Elektr. Taschenlampen 


Ad. Kunisch, 


Telefon 196 Grudziądz Toruńska 4 


— 


Frühbeetfenſter 


Gewächshäuſer, owie Gartenglas. 
Glafertitt u. Glaierdiamanten liefert 
en A. Heyer, Grudziądz, 
Frühbeetfenſterfabrik. Pretsliſten gratis. 
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Uhren und Goldwaren 
Moderne Augengläser 
Optische Artikel 


empfiehlt billigst 12027 


PAUL WODZAK 


Uhrmacher und Optiker 
ul. Torunska Nr. 5 


—— S2 


Trauringe in allen Preislagen 
uaßejsissg uate Ul Iune y 


— 
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hilft das deutſche Privat⸗ 
Gymnaſium in Grudziadz hauen. 


Auch der armite Voltsgenoſſe lann Bau“ 
ſteine erwerben durch die Werbeſtellen in 
allen Städten und durch das 


voneinander entfernt waren, ein Revolverſchuß ab- 
gegeben wurde. Das Bromberger Auto wurde fofort an⸗ 
gehalten und auch das zweite Auto hielt ſofort. Der 
Chauffeur des anderen Wagens ſprang heraus und ſchlug 
mit einem Gummiknüppel dem Fleiſchermeiſter Lyjfawa 
über den Kopf, während eine zweite Perſon in dem aus 
Bromberg gekommenen Auto einen Revolver in der Hand 
hielt und vom Innern des Wagens aus die Mißhandlung 
des Fleiſchermeiſters beobachtete. Trotz der ſehr heftigen 
Schmerzen gelang es Lyffawa, dem Chauffeur den Gummi- 
knüppel zu entreißen, der ſodann in ſein Auto ſprang und 
davonfuhr Dem Überfallenen war es noch gelungen, die 
Nummer des geheimnisvollen Wagens zu notieren. Er 
machte der Polizei von dem rätſelhaften Überfall Meldung, 
die ſofort eine Unterſuchung eingeleitet hat. 

Die Überfälle auf Automobile mehren ſich in der letzten 
Zeit in auffallender Weiſe. Es vergeht faſt kein Tag, daß 
aus der näheren oder weiteren Umgebung Nachrichten über 
ſolche und ähnliche Vorfälle, über die Errichtung von 
Autofallen, Verſperrung von Chauſſeen uſw. 
bei den Behörden eingehen. Hoffentlich gelingt es der 
Polizei, durch baldiges Eingreifen dem wüſten Treiben der 
Banditen ein Ende zu machen. Wie die bisherige Unter⸗ 
ſuchung in dem oben geſchilderten Fall ergeben hat, ſcheint 
man es hier mit einem perſönlichen Racheakt nicht zu tun 
zu haben. Offenſichtlich handelte es ſich um den Verſuch 
eines Raubüberfalles, der aber durch die Geiſtes⸗ 
gegenwart des Überfallenen nicht zur Durchführung ges 
langt iſt. 


$ Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am Don- 
nerstag, dem 11. d. M., um 6% Uhr, im Rathaus ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſteht u. a. das Zuſatzbudget für 1930/31 
und die Verteilung des Reingewinns der Stadtſparkaſſe 
(M. K. O.). Auf der Tagesordnung der geheimen Sitzung 
ſteht ſodann der Ankauf des Sägewerks „Rijla” 
in Karlsdorf für die Summe von 700 000 Zloty. Für dieſen 
Zweck ſoll eine beſondere Anleihe aufgenommen 
werden. Ob dieſer Magiſtratsantrag die Billigung des 
Stadtparlaments finden wird, erſcheint ſehr zweifelhaft. 

§ Keine nachträglichen Zollreviſionen mehr. Der Finanz⸗ 
miniſter hat ſich im Einverſtändnis mit dem Verkehrs⸗ 
miniſter an die nachgeordneten Zollinſtanzen mit einem 
Rundſchreiben gewandt, in dem angeordnet wird, daß in den 
Zugabteilen während der Fahrt keinerlei 
zweite Reviſionen der Reiſenden und ihres Gepäcks 
mehr vorgenommen werden dürfen. Sobald ſich ein Zug 
von der Grenzſtation aus in Bewegung ſetzt, muß die Revi⸗ 
ſion beendet ſein. Dieſe Verfügung hat ſehr lange auf ſich 
— 0 laſſen, im Auslande iſt ſie bereits jahrelang in 

raft. 

$ „Die ſingende Stadt.“ So heißt ein Film, der feit 
langem angekündigt, jetzt im Kino „Kriſtal“ läuft. Es ift 
der bekannte Ufa⸗Film mit Brigitte Helm und Jan 
Ktepura Wie ſeinerzeit Kiepura durch die deutſchen 
Muſikrezenſenten entdeckt und berühmt wurde, jo hat jetzt 
die Ufa dem polniſchen Tenor den Weg zum Tonfilm ge- 
ebnet. „Neapel, die ſingende Stadt“ — dieſer Film wird 
dazu beitragen, den Namen Kiepuras in die weite Welt zu 
tragen. Der Inhalt dieſes Films iſt keineswegs außer⸗ 
gewöhnlich ſtark, aber es kommt ja hier wohl weniger auf 
den Inhalt, als auf den Ton an und den weiß Kiepura 
zu treffen. Eine geſchickte Regie hat eine Unmenge von 
Liedern in den Gang der Handlung eingeſtreut und ſo dem 
Sänger ein reiches Betätigungsfeld gegeben. Seine klaſſiſch⸗ 
ſchöne Partnerin Brigitte Helm iſt der helle Kontrapunkt 


in dem tönenden Sonnenglanz der italieniſchen Stadt und 
im Herzen des italieniſchen Fremdenführers, den Kiepura 
zu mimen hat. Das Ende des Tonfilmliedes iſt, daß er 
wieder zu ſeinem dunklen Kontrapunkt zurückkehrt, und man 
muß es der Regie hoch anrechnen, daß ſie das berühmte 
happy end nur ganz zart andeutet. Giovanni, der Fremden⸗ 
führer, kehrt zurück, und wir freuen uns mit Calmera. Das 
Publikum im „Kriſtal“ ift begeiſtert und läßt ſich den Bei⸗ 
fall für ein polniſches Lied, das Kiepura ſingt, nicht nehmen. 

§ Auf dem heutigen Wochenmarkt auf dem Friedrichs⸗ 
platz (Stary Rynek) war der Verkehr nicht ſonderlich rege. 
Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 2,20—2,40, 
Eier 8,20—4,00, Weißkäſe 0,40—0,50; Mohrrüben 0,10, Rot- 
kohl 0,20—0,25, Weißkohl 0,10—0,15, Roſenkohl 0,80—0,50, 
Spinat 0,60—0,80, rote Rüben 0,10—0,15, Zwieveln 0,20 bis 
0,30, Apfel 0,25—0,80, Walnüſſe 1,80—2,00; fette Gänſe pfund⸗ 
weiſe 150—1,60, Gänſe pro Stück 8,00—14,00, Enten 4,00 bis 
8,00, Hühner 800—550, Tauben 140—1,60 das Paar; 
Schweinefleiſch 1,20—1,40, Speck 1,40, Rindſleiſch 0,80—1,80, 
Kalbfleiſch 0,80—1,20, Hammelfleiſch 0,90—1,00; Hechte 1,80 
bis 2,50, Plötze 0,50, Karauſchen 1,80, grüne Heringe 0,55, 
Barſche 1,00—1,50, Breſſen 1,80—2,00. 

§ Ein Feuer entſtand am 6. d. M. um 12 Uhr mittags 
in der Drogengroßhandlung „Hadroga“ in der Schloſſer⸗ 
ſtraße. Das Feuer entſtand durch die Unvorſichtigkeit eines 
Jungen, der Benzin in eine Flaſche eingoß. Dabei fiel die 
Flaſche zu Boden und ging in Trümmern. Das Benzin 
ergoß ſich auf den Fußboden und lief bis zu dem Ofen, wo 
die Benzindämpfe Feuer fingen. Augenblicklich 
ſtand das Lager in Flammen und ergriff die leicht brenn⸗ 
baren Materialien mit großer Schnelligkeit. Die rechtzeitig 
alarmierte Feuerwehr konnte jedoch die Ausbreitung des 
Brandes verhindern, ſo daß ein größeres Unglück verhütet 
wurde. Der Schaden iſt immerhin ſehr groß. 

§ In feuchtfröhlicher Stimmung. Eine etwas liebliche 
aber doch ungewöhnliche Unterhaltung pflog ein Gaſt in 
dem Café „Eſplanade“, indem er einer dort anweſenden 
weiblichen Perſon mit einem Stuhl über den Kopf 
ſchlug. Die Dame konnte aber trotzdem nach Anlegung 
eines Verbandes durch den Arzt der Rettungsbereitſchaft 
ſich allein nach Hauſe begeben. — Ein Gaſt, der in einem 
anderen Lokal etwas heftig dem Alkohol zugeſprochen hatte, 
wurde von zwei ſeiner Zechkumpane in den Wald hinter 
der Kriegsſchule geführt und dort um 140 Zloty be⸗ 
ſtohlen. 

§ Weſſen Eigentum? Auf dem Bahnhofskommiſſarlat 
befindet ſich eine ſchwarze Ledertaſche ſowie ein Herrenfahr⸗ 
rad, die von den rechtmäßigen Eigentümern abgeholt wer⸗ 
den können. Während die Taſche in dem Zuge Strasburg 
Bromberg gefunden wurde, hat man das Herrenfahrrad 
einem Diebe abgenommen. 


® 
Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Hausfrauen! Die intereſſanten praktiſchen Vorführungen: Backen 
mit dem Küchen wunder“, Backapparat, und Braten und 
Kochen im „Fruco“ Schnellkochtopf fea wieder täg⸗ 
lich vor und nachmittags bei der Firma A. Henſel, Dwor⸗ 
cowa 97, ſtatt. Der neue Waſchapparat „Kompreflor 
wird ebenfalls praktiſch demonſtriert. Es verſäume keine nahe 


frau, fpa 3 Vorführungen zu beſuchen. 12986 
D G. f. W. Heute (Mittwoch!, 8 Sah an in der 
3 Bühne Lichtbildervortrag Dr. L. öt h- Münden: 


„Zum Dach der Welt“. 
der Abendkaſſe. 
Münnerturuverein Bybgoſzeb⸗Weſ Donnerstag, 11. 


n 
Der Vorſtand. 


— 0 Hecht und an 
(12959 


** 


12., 0 Uhr, 
Beſprechung über das Weibnocht 


g Crone (Koronowo), 9. Dezember. 500 Zloty aus 
der Bruſttaſche geſtohlen wurde kürzlich dem Händ⸗ 
ler Joſeph Manthei aus Bromberg in einem hieſigen 
Reſtaurant. Die leere Brieftaſche wurde dann ſpäter im 
Toilettenraum des Reſtaurants aufgefunden. Von dem 
Taſchendiebe fehlt bisher jede Spur. — Verhaftet wur⸗ 
den zwei aus dem Schubiner Gefängnis ausgebrochene 
Häftlinge, die ſich im Strohſchober des Gutsbeſitzers Stöck⸗ 
mann in Stopka ein Nachtlager bereiten wollten. 

v Mogilno, 10. Dezember. Immer wieder Dieb- 
ſtäh le. Seit längerer egit haben junge Burſchen ſich zue 
Gewohnheit gemacht, Geflügel aus den Stallungen der Be⸗ 
figer zu ſtehlen. Durch das energiſche Einſchreiten der 
Polizei iſt es dieſer gelungen, junge Burſchen im Alter von 
15 bis 18 Jahren als die Geflügeldiebe zu ermitte rn. Dief: 


wurden jetzt feſtgenommen und dem Gericht übergeben. An 


Dienstag, dem 16. d. M., findet hier ein allgemeiner Kram- 
und Pferdemarkt ſtatt. Der Auftrieb von Vieh iſt nich: 
geſtattet. 

v Argenan (Gniewkowo), 10. Dezember. Erj Hoffen 
hat fih der 40 Ihre alte Oberförſter Alexander Okruſzko 
aus Nadwörzanſki. Bei einer unvermutlichen Reviſion 
wurde feſtgeſtellt, daß größere Beträge in der Kaif fehlten. 
Es lag ſonach Unterſchlagung von ſtaatlichen Geldern vrr. 
Aus einem von O. hinterlaſſenen Brief war zu erfehen, 
daß er ſich ſelbſt das Leben nehmen werde, weil er leicht. 
ſinnig gewirtſchaftet habe. 

Wirſitz (Wyrzyſk), 9. Dezember. Drei mit Re⸗ 
volvern bewaffnete Banditen drangen am 8. 
d. M. um 5.45 Uhr in die Wohnung des Landwirts Wil⸗ 
helm Foods in Debenke (Debionek), hieſigen Kreiſes, ein. 
Mit vorgehaltener Waffe zwangen fie die anweſenden Per⸗ 
ſonen, die Hände zu erheben und durchſuchten unterdeſſen 
die ganze Wohnung. Es gelang ihnen jedoch nur, 15 Zloty 
in bar zu erbeuten. Unerkannt konnten die Banditen ent⸗ 
kommen. 

v Schrimm (Śrem), 8. Dezember. Überſchwem⸗ 
mung. In Schrimm iſt das Hochwaſſer weiter ge⸗ 
ftiegen und hat ebenfalls viele Häuſer unter⸗ 
ſpült; die ganze Stadt ift durch die überſchwemmung in 
Mitleidenſchaft gezogen. Die einzige Verbindung bilden die 
Poſener Chauſſee und die Brücke über die Warthe. 

v Krotoſchin (Krotoſzyn), 10. Dezember. Ein größe ⸗ 
res Feuer entſtand bei einem Beſitzer in Fobieſzyn 
welches eine Scheune mit Getreide und ein Stall vollſtändig 
in Aſche legte. Als ein 26jähriges Mädchen noch Geflügel 
aus dem brennenden Stalle holen wollte, brach dtefer gu: 
ſammen und man fand die verkohlte Leiche ſpäter unter 
dem Trümmerhaufen. Der Schaden wird auf 50 000 Stoty 
geſchätzt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Deihhiei vom 10. Dezember 1930. 

Krakau + 2.23, 55 0 +1 8 e + 1,81, Plock + ~, 
Thorn + 2,30, Kordon + 2,43, m + —, Graudenz + 2,68, 
bre + 2.88 Piekel = 284 Hirschau + 2.60. Einlage + 2,58, 
Schtewenhorſt + 2,64. 
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Ein Radio-Apparat für 


Anspruchsvolle 


Das, Wahrzeichen der Tradition TELEFUNKEN 33 W 


Torner Leb-und Honig: 
en unerreichl und 


weltberöühmt! 


Die beste Bezugsquelle 


3 ; 3% für verzinkte Drahgejtechte 


Preisliste gratis, 
Alexander Maennel, Nowy Tomyśl 6. 


Friſche u. geräucherte Alls Welbnachts —— 


„‚‚anblebermurit 
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Ofenbau⸗Geſchäft 
Poznanska 92, Tel. 23 ee 1 der Gdanska 160 


Pitta e ehr = = Wacomic, ” Telefon 1602, 2163. 
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Steinkohlen 


Prima Steinkohlen- 
NS tas 


liefert i. jed, Menge ab unserem hies, 
Lager frei Keller zu. günst. Preisen 


„Impregnacja‘“ 
Lager Chodklowioza 8-18 Cegielnia 
75 elefon 1309, 2289 


Shirmrebaraturen 2e, hne, u, bing 


nicht reparaturtähige Schirme (Stöcke. 430 
J. Haagen Schirmmacher. Sniadeekich 47, 11,1 
EL ne led eg 


Kaufen Sie nur unser 1221 


Ffefferkuchengewürz 


Es e ist das Beste. 


Schwanen-Drogerie, l 
Tel. 829 Gdańska 5. Tel. 8 


mit Selekte ile 


3 Röhren — aber der beste 
dieser Klasse, den man heute 
bauen kann. Durch Bedienung 
des Selektionswählers 
zeichnéte Trennschärfe bei Fern- 
empfang. 
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LTE SE 2 


TELEFUNKEN 


Die älteste Erfahrung — Die modernste Konstruktion. 


Telefunken Radio-A 
zu Fabrikpreisen bei giins‘i ‚Apparate und Lautsprecher i» 


»Elektra-Schuiz", Torun, ul. Chełmińska 4 ede 526 


gen Zahlungsbedingungen jietert die lelelunken- Dienststelle 


